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BBopgen -Ausgabe.

Sondergerichte.
Man wird keinen Widerspruch zu erwarten haben

u«»-" von unserer Zeit sagt, sie habe einen demo¬
kratischen Grundcharakter. Auf allen Gebieten gehen Sie
beherrschenden Tendenzen des Volksgeistes dahin, Orga-
nvatronen zu schaffen, in denen die Gemeinsamkeit der
Lebensfunktionen des nationalen Körpers ihren leben-
dl«en Ausdruck findet, und zwar so, daß auf die Ge-
«chlossenhett der früheren Verbände, auf die Absonderung
m Kasten und Klassen, auf die eigentümlichen Sonöer-
formen dieser Verbände verzichtet wird . An die Stelle
der ständischen Vertretungen sind die Parlamente ge-
I ^ cn '^ lc a^ rt  Zünfte gibt es nicht mehr, und die Ver¬

suche ihrer Wiederbelebung machen den Eindruck, als
solle ein toter Körper galvanisiert werden. Nun aber be-
trachte man die mannigfachen Neubildungen im Organis-
mus der heutigen Gesellschaft im einzelnen, und man wird
s ^ ~ '" wen, daß unbeschadet des demokratischen
Kerns Tendenzen mächtig werden, die uns wieder in
die alteren sozialen Formen zurückzuführen bestrebt sind,
sreillch gewandelt nach den gründlich veränderten Zeit-
verhaltmssen. So hat man die Trusts , zu denen die
moderne Volkswirtschaft auf dem Umwege über Kartelle
und Syndikate hinörängt , moderne Zünfte genannt , teil-

"Ut Fug und Recht insofern, als diese Bildungen
ähnliche Zwecke wie die Zünfte des Mittelalters ver¬
folgen, nämlich die Sicherung ihrer Mitglieder durch eine
"' »" Sehende Ausgestaltung des Gesamtbetriebes unter
möglichster Ausschaltung ihrer Bewegungsfreiheit . Die
^ .ê snnnötschaft zeigt sich vor allem in der strengen und
rücksichtslosen Absperrung nach außen hin . Indessen kann
man sagen: Er» handelt sich hier um selbständige Re-
gungen von Interessen und Interessenten , die zwar auf
die Öffentlichkeit stark genug einwirken, dagegen die Ge-
s-ZSebung nicht weiter bemühen, sondern sich völlig auto-
nom außerhalb ihres Bereiches vollziehen. Man könnte
Eit sagen: Diese Bildungen beweisen nichts gegen den
i ™ 1rH '2iKeilk x Charakter der Zeit, da sie nicht von
den Absichten und der Anschauung der breiten Volks-
nassen getragen werden, vielmehr sich im Widerspruch mit
ihr entwickeln. Der Einwand mag in gewissen Grenzen
zugegeben werden. Es gibt aber triftigere Zeugnisse
SVr ! ! 5» Hinneigung zur Abschließung in Kasten
und Klassen erneut erwacht, und daß die Gesetzgebung
dieser Hinneigung nicht im Wege ist. Diese Zeugnisse
bte «L ,!t ^.er  Znnahme der Sondergerichte dar.

^oöen,l ” öen letzten Jahren nicht nur eine Reihe
von Ehrengerichten für sogenannte höhere Berufsstände
'^ niien, wir haben auch die Gewerbegerichte bekommen,
!"' ^ nnr sollen letzt Kaufmannsgerichte erhalten . An

letzt uichts.Hegen die Zweckmäßigkeit
vielleicht sogar Notwendigkeit der Sondergerichte bemerkt
werden, und jeder unbefangene Beurteiler wird zugeben
daß der Geist der ordentlichen Gerichte mit die Schuld
daran tragt , wenn seine immer peinlicher empfundene
Inkongruenz mit Geist und Wesen der Gegenwart den
Forderungen nach Sondergerichten  einen so mächtigen

Vorspann geleistet hat. Jedoch die Tatsache selber und
vor allem die Leichtigkeit und die naive Selbstverständ¬
lichkeit, m,t der sich die Sondergerichte dem Bolksbewußt-
sein erngefügt haben, bleiben darum nicht weniger ein
Gegenstand belehrender Betrachtung. Bet der Ein¬
weihung des neuen Ziviljustizgebäubes in Hamburg be¬
klagte der Chef der dortigen Justizverwaltung diese
Sondergerichte, indem er u. a . ausführte , sie sollen den
betreffenden Ständen angeblich eine billige, schnelle, sach¬
kundige Rechtsprechung sichern, aber keiner dieser Vorteile
dürfe das Vorrecht einzelner Stände sein. Der Staat

.n^ n feinen Angehörigen die Möglichste Schnellig-
kert, Billigkeit, Sicherheit der Rechtshülfe. Gewiß, es ist
l°r- Aber wenn der Staat nicht leisten kann, was er seinen
Angehörigen schuldet, dann kommt man eben auf den
Ausweg der Sondergerichte. Daß sie die oberste Stufe
der Rechtsentwickelungbedeuten, wird keiner behaupten
vre mehr wird die Fortentwickelung auch über sie einst¬
mals wieder hinwegführen. Aber daß sie so lebhaft ver-
langt und verhältnismäßig so schnell gewährt werden,
das beweist, daß sie eine Notwendigkeit wenigstens in
der Ẑesi AaßCn ^nd trotz des demokratischen Zuges

Deutsches Reich.

Feuilleton.
Herbstwinöe.

Eine hygienische Betrachtung.
Von I)r . Karl Weißer.

r Höchste Zeit, für den Wind mal eine Lanze zu
reche» und ihm eine öffentliche Ehrenerklärung zuteil

werden zu lassen, denn er ist ein wirklicher Wohltäter,
oer leider verkannt und sogar gefürchtet wird.
• die reinigende Tätigkeit der Winde würde un-
mtt Är fÄ e Urnern Sumpfpfuhl gleichen, angefüllt
Mi,pv'C*eI' U,i  nnd Rauch, mit fauligen , verpestenden
Ausdunstungen, mit Krankheitskeimen aller Art . Nament-
uch in jetziger Jahreszeit , wo nicht nur der sichtbaren
Ptlze Wachstum seinen Höhepunkt erreicht, sondern auch

,f. .r  unsichtbaren Krankheitserreger , würden ohne kräf-
.ige Luftbewegung furchtbar verheerende Epidemien ent-
itehen Besonders bei der gefürchteten Malaria hat man
dies vielfach beobachtet,- je ruhiger die Luft ist, um so
™Sbwlnnt  das Malariagift an Dichtigkeit, während

Wälder und Felder zerstreut, verdünnt
und in seiner Wirksamkeit bedeutend geschwächt wird

Wie schön ist's im Herbst, wenn der trübe , auf Gemüt
und Körper schwer lastende Nebel durch eine kräftige Brise

nagt wird und lieblich die Sonne uns wieder anlacht'
~ le  Befreiung von drückendem Alp empfinden dies
namentlich alle Asthmatiker und Lungenleidenden.

Allerdings wird bewegte Luft von unserem Körper
kalter empfunden als ruhige . Der Wind beseitigt die
»uf unserer Haut in den Kleidern befindliche warme Luft-
tch'cht und ersetzt sie durch kältere, die nun erst wieder auf
--osten der Körpertemperatur erwärmt werden muß,- da-

urch wird dem Körper fortgesetzt immer wieder Wärnie
" " zogen. Es ist bekannt, daß man selbst außeroröcnt-

Einc Verdächtigung Deutschlands.
^ . , r. ^ I .. BerIin . 18. Oktober.
m  italienischen Blattern und nicht bloß in solchen

bf SPftP « “ W fOTt  und fort mit Verdächtigungen
der deutschen Politik gearbeitet, die es verschuldet haben
soll, daß der Zar auf die Romreise verzichte. Zuerst be-
gnugte man sich mit leisen Andeutungen, jetzt wird laut

sa3en - f°' deutscherseits sei tat*
schlich daraus hingearbeitet worden, daß eine starke
Spannung zwischen Rom und Petersburg eintrete, und

unterstützt worden.
Beschuldigungen hat man in der

Wilhelmstraße die Wahl zwischen kühlem Ignorieren
und entschiedenster Zuruckweisung eines der sinnlosesten
jemals» erfundenen Märchen. Einstweilen wird das Ge¬
rede von hier aus geduldet, und es läßt sich ja versieben
warum das geschieht. Angenehm ist es niemals sich
von einem befleckenden Verdachte reinigen zu müssen/denn
wer einer Unwurdlgkeit, die ihm fern lag, mit (?t>

tor i bc -J Qt  Zunächst die natürlicheEmpfindimg, er brauche nicht zu antworten , weil es
nicht möglich sei daß man an den Verdacht glaube Es
tommt hinzu, daß an hiesigen maßgebenden Stellen nicht
geargwohnt werden wird , die Geschichte von deutschen
Zettelungen gegen Italien möchte irgendwo an einer
"alremschen Regierungsstelle für wahr gehalten werden
Gleichwohl imrd es kaum umgangen werden können
den törichten und ersichtlich gefährlichen Ausstreuungen
engegenzutreten. Die soeben aus Rom gemeldeten ^
monstratronen für eine italienisch-französische Nr-
bruderung und gegen das Donaureich lassen zwar uns
einstweilen aus dem Spiele , aber man ersieht aus ihnen
wie gereizt die Stimmung in jenen Kreisen  ist , die nur

liche Kälte verhältnismäßig leicht erträgt , wenn die Luft
1 « hierfür finden wir tm großen Matz-

tnÊ 'brrien , wo die in den Wintermonaten
fast vollkommeneLuftruhe die Bewohner befähigt, selbst
Temperaturen von - 50 bis - 60 Grad ohne besondere
Belästigung auszuhalten . Die Wärmeentziehung des
fi019«rf ! ?"0t OTn öer  Richtung der Winde ab, indem
die Westwinde feucht und warm , die Ostwlnde trocken undmit pno.

Wie übertrieben aber die allgemeine Furcht vor den
Winden ist, zeigt sich auch in Goethes „Faust", wo Wag-
E vor der „wohlbekannten, dem Menschen tausendfältige
wariit^ "0" ntlen Enden her bereitenden Schar" also

„Bon Morgen zieh'« vertrocknend sie heran
Und nähren sich von deinen Lungen.

Es bringt der West den Scĥv^ / d̂ rH/ewlückt
Um dich und Feld und Aue zu ersäufen". '

ni(̂ t franfe  P ^ fnnen bildet der' Wind ein er¬
frischendes, kräftigendes Luftbad, welches ebenso günstia
wirk nne an kaltes Wasserbad. Da auch keiner dem
Wind .und Wetter sich ganz entziehen kann, muß eben
icder seine Haut an kühle Luft gewöhnen, am crfolg-
reichsten durch häufige Luftbrausen und Luftbäder.
Stärkende Luftbrausen nimmt man morgens und abends
beim An- und Ausziehen, indem man nicht nur öle Ober-
kleider, sondern auch alle Wäsche recht schnell wechselt: das
erfrischt köstlrch und gewöhnt öie Haut an Temperatur-
unterschiede. Hat man sich am Tage zu irgend einer Ge¬
legenheit nochmals umzuziehen, so verfährt man wieder
so radikal. Noch wirksamer wird die Abhärtungskur,
wenn man bei dieser Gelegenheit die Haut tüchtig reibt,
frottiert oder bürstet, wodurch sie blutreich und unemp¬
findlich wird, wie die Haut an Händen Und Gesicht. Diese
tägliche Behandlung möge man immer mal unterstützen
durch warme Wannenbäder mit nachfolgender kalterBrauie

auf eine Gelegenheit warten , um ihrer Abneigung gegen
den Dreibund eine realpolitische Spitze zu geben. Fragt
mau, welcher Grund für die deutsche Politik Vorgelegen
haben könne, um den Zaren von Rom fernzuhalten, so
bekommt man eine Antwort , die noch kindischer ist als
ur -aHfr :1̂r lleZnllme Schlußfolgerung . . Es wird in
italienischen Blättern bchauptet, die deutschen Machen¬
schaften seien ein Liebesdienst für Österreich-Ungarn ge-
wesen, das sich durch die vermeintlichen Ansprüche
^tolliens auf die Westküste der Balkanhalbinsel beein¬
trächtigt fühle. In Wien habe man befürchtet, der Zar
tonne infolge der natürlichen Sympathien Rußlands für
Montenegro als das Vaterland der Königin von Italien
dazu gebracht werden, die italienische Balkanpolisik
moralisch zu unterstützen, und dies eben habe verhindert
werden sollen. Es erübrigt sich wohl, ein Wort dagegen
Zulagen, und doch wird vielleicht irgendwie gesagt werden
? uy,e" ' lauter Hirngespinste sind, und daß die
deutsche Politik an dem Unterlassen des Zarenbesuchs

a9 ..^ e italienische Negierung selber,
die Mittel und Wege hätte finden müssen, um dies Er¬
eignis abzuwenden.

Quacksalbereien an der römischen Frage.

y. Der frühere Präsident des Reichs-Versicherungsamts,
l )r Bodiker, wird sehr erstaunt sein, wenn ec aus einer
hiesigen Korrespondenz erfährt , daß er eine politische

^spielt habe, als er in den „Preußischen Jahr-
i-iA0ft emen, Vorschlag zur Lösung der römischen

^ rr  Bödiker hatte im Juli in der
staatsimssenschastlichen Gesellschaft zu Berlin einen Dor-
trag „WirtMftlE und Politisches aus Jtalim " ge-
^lten , an dessen Schluß ein paar flüchttge Ideen darüber

Stoischen der geistlichen und
der weltlichen Gewalt m Italien wiederhergestellt werden
t/nnte^ ^ Es war da gesagt worden, der Papst könnte
vielleicht einen schmalen Landstreifen längs des Tiber

zum Meere erhalten, damit er die
Möglichkeit bekomme, ohne Berührung des italienischen
Staatsgeb ^ is mit fremden Mächten in Verbindung zu

Die em solcher bandwurmartiger „Staat"
eit| tteren tonnte , und warum die Papstkirche, die doch

Ganze geht, mit einer so lächerlichen Ab-
Zudung zufrieden fein konnte, darüber hat sich Herr
fitfifnl toeüer«n Gedanken gemacht, und sein Vor-schlag ist denn auch nirgends anders denn^ als die

^ klugen und feinen Kopfes betrachtet
worden, ^ etzt aber wird in . der „Preußischen Korbe,
spondenz von einer „mit den römischen̂ Werhältnissen
besonders vertrauten Persönlichkeit" ein Langes und
siorbenen̂ w^ berichtet, daß Herr Bödiker vom ver-
storoenen Papst empfangen worden fei, mit den Ministern
doü konferiert habe, auch mit Rampollw uw!

^ rn den„Preußischen Jahrbüchern"
vielleicht ycheen wiedergebe, die in jenen Konkeivn--^
^ntt iert " worden sind/ Kurz, es L so dar^ M

als stecke ein Plan hinter Bödikers Vorschlägen und
hinzugefügt wird, von 'einen.

nhn^ n,V! öic,c  einfachen Maßregeln gewissenhaft
hne Unterbrechung durch, so wird man sich selbst im

Sturm nicht erkälten, übrigens branchen Spaziergänger
bei rauhem Wind ja nicht auf offener Landstraße m

WÖöen fil̂ ™ Parkanlagen oder ein?«
?Ä (eV7 öer  Bäume dichter Bestand gegen jeden

mmc  mnn mtd)  einen festen Regen-
chN̂nr mit, da dieser, gegen den Wind gehalten, den vor.
zugüchsten Windfchirm bildet . Ängstliche Gemüter können
noch in anderer Weise Vorsicht üben. Hierher gehört vor
allem: Im rauhen Winde möglichst wenig zu sprechen
damit die kalte, trockene Luft nicht direkt in Hals und

kommt. Eine andere Vorschrift hat schon im Jahre
8ImoS  Comenius in seiner „Sprachen,

seniacht: „Des Atems halber ist die Ras gegeben"
B m Atmen durch die Nase wird die Lust erwärmt, ge,'
reinigt und angefenchtet: die Nase bildet den natürt cheneinzig richtigen Respirator . -'ururiuyen.

Das wichtigste aber ist und bleibt immer Gewöhnuno
Haut durch obige Abhärtung an Wind und Wetter

Abhärtung muß zur Lebensaufgabe jedes denkenden
Menschen gehören, dem es darum zu tun ist, sein Leben
nicht fahrlässiger Weise abzukürzen . Solchen Personen
wird dann nicht jeder Luftzug, jeder Windstoß Erkäl.
tungsfurcht und Rheumatismusangst cinjagen, sondern
ste werden eine frische Windbrise labend und stärkend
cmpfuiden, wie die gewohnte, tägliche Luftbrause beim
Umziehen oder wie eine kalte Dusche nach warmem Vad7
Daun ruft gerade der kräftige Ostwind blühendes rotes
^E -hen hervor was so treffend geschildert ist in « K
wchter' faj: X ' Geburtstag ", wo die Schwieger-

„?trähli » ks Her, imd rotes Gesicht, das Hab ich beständia
Auch wem, der Ost nicht weht. Mein Väterchen sagte mtr
Klopfend di- Mang' , tch wlirbe noch kr°nk'°'vör lauter

Gesundheit' .

I
k
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Mandat könne freilich nicht gesprochen werden, so soll
doch der Eindruck erzielt werden, als interessiere sich
irgend eine gewichtige Persönlichkeit in Berlin für eine
Lösung der römischen Frage im Sinne der von Herrn
Bödiker entwickelten .Gedanken. Unsere italienischen
.Freunde brauchen von diesen Phantastereien nur zu er¬
fahren , und sie werden Grund genug zu neuem, obwohl
selbstverständlich vollkommen unbegründeten Mißtrauen
haben. Es bedarf nicht erst der ausdrücklichen Fest¬
stellung, daß die _unausgegorenen Bödikerschen Vor¬
schläge das Privateigentum ihres Urhebers sind u'.rd
bleiben, und daß keine amtliche oder sonstwie in Betracht
kommende Stelle wünschen wird, in den Mitbesitz dieser
Zweiselswürdigen politischen Weisheit zu gelangen. Es
ist deshalb bei dieser Gelegenheit wie auch sonst dringend
zu wünschen, daß die Leute, die die Ehre haben, durch
das Medium der Presse mit der Öffentlichkeit in Be¬
ziehung zu treten, die äußerste Vorsicht walten lassen,
damit nicht Irrungen entstehen, deren Begleichung auf
alle Fälle schwieriger sein würde, als es ihre Herbei¬
führung sein kann. Die deutsche Politik hat mit den
Vorschlägen des Herrn Bödiker ganz gewiß auch nicht das
geringste zu tun , und diese einfache Feststellung kann
genügen. *

* Der neunte allgemeine Parteitag der deutsch¬
sozialen Neformpartei ist in B e r l i n zusammengetreten.
Die Verhandlungen sind ans drei Tage berechnet. Es
liegt eine ganze Reihe Anträge vom Parteivorstand und
von den Ortsgruppen vor . Neben der Berichterstattung
über die Reichstagswahlen und die Tätigkeit der Partei¬
leitung wird über die Mittelstandsfrage , sowie über
Handelsinspektoren und Kaufmannsgerichte verhandelt
werden. Von den bisher eingegangenen Anträgen ist der
wichtigste von der Ortsgruppe Erfurt gestellt, er lautet:
Durch die Mißerfolge der Antisemiten bei den dies¬
jährigen Reichstagswahlen sieht sich die Unterzeichnete
Ortsgruppe veranlaßt , den Parteitag zu ersuchen, unter
allen Umständen dahin zu wirken, daß nunmehr eine
Einigung und der Zusammenschlußsämtlicher antisemiti¬
schen Richtungen erfolgt und daß dieser Zusammenschluß
unter einheitlicher Organisation in Stadt und Land und
einheitlicher Verwaltung eingerichtet wird.

* Staatsangehörigkeit . In der letzten Tagung des
Reichstags wurde vom Bundesratstische erklärt , zur
Revision des Gesetzes über die Staats¬
angehörigkeit  seien Gutachten unserer Konsuln im
Auslande eingeholt worden. Das Material sei so um¬
fassend gewesen und es seien so gewichtige Einwände gegen
den ausgearbeiteten Entwurf gemacht worden, daß eine
nicht unerhebliche Umarbeitung notwendig wurde. „Ich
kann aber nicht verschweigen", sagte der Staatssekretär
des Innern , „daß die Auffassungen der beteiligten
Ressorts im Reiche und in Preußen über die Gestaltung
des Gesetzentwurfs zurzeit noch sehr weit auseinanber-
gehen. Die Hoffnung ist aber nicht ausgeschlossen, daß
der Gesetzentwurf in der nächsten Tagung dem hohen
Hause vorgelegt werden wird ." Neuerdings verlautet,
es sei fraglich, ob diese yom Bundesratstisch ausge¬
sprochene Hoffnung in Erfüllung gehen könne. In¬
zwischen sind, wie die „M. N. N." ausführen , bei den
jetzigen Landtagsersatzwahlen im Königreich Sachsen Er¬
fahrungen gemacht worden, die vielleicht dazu beitragen,
die Bemühungen wegen einer Einigung über die Revi¬
sion der Staatsangehörigkeit von neuem anzuregen . Zu
den Wählern in der zweiten und dritten Klasse in einer
Reihe von Städten des Königreichs sollten von Rechts
wegen auch zahlreiche Angehörige verschiedener Erwerbs¬
und Berufszweige gehören, die seit vielen Jahren an¬
sässig sind, sich aber nicht haben bewegen lassen können,
die sächsische Staatsangehörigkeit zu erwerben, da sie die
preußische oder die eines anderen an das Königreich
Sachsen grenzenden Einzelstaates besitzen. Weil sie die

sächsische Staatsangehörigkeit nicht haben, können sie zum
Landtag nicht mitwählen. Es will vielen Reichsbürgern
schlechterdingsnicht in den Sinn , warum sie als Ange¬
hörige des einen oder anderen Einzelstaates nicht auch
ohne weiteres die Rechte der Staatsangehörigen eines
weiteren Einzelstaates gewinnen können, mindestens nach¬
dem sie eine gewisse Zeitlang darin gewohnt und Stenern
bezahlt haben. Es ist widersinnig, daß der Ausländer,
dem in einem deutschen Einzelstaate die Naturalisation
versagt wird , in der Lage ist, den Versuch der Reihe nach
bei allen übrigen Staaten zu wiederholen, und dabei
unter Umständen Erfolg hat, während die Reichsbürger
nicht ohne weiteres auch Sachsen sein können, wenn sie
in Preußen die Staatsangehörigkeit erworben haben.

* Steigende Richterzahl . Der im Bureau des Justiz¬
ministeriums redigierte „Preußische Terminkalender für
Justizbeamte" (Verlag von R . v. Decker) ist soeben in
seinem 52. Jahrgange für das Jahr 1904 erschienen. Aus
den in dem Kalender enthaltenen Personallisten der
Justizbeamtcn erhellt: Die Zahlen der Richter und Asses¬
soren sind für die Jahre bis 1898 nach dem Stande vom
1. Oktober, für 1899 nach dem Stande bet Jahresschlutz
und seit 1900 nach dem Stande vom 1. August aufgcsührt,
die der Referendare bis 1896 nach dem Stande vom
1. Juli und seitdem nach dem Stande vom 1. August.

Richter Assessoren Referent
1880 8380 451 3590
1685 8385 1039 3830
1890 3460 1803 2975
1895 , , , , 3695 1720 3135
1900 . , . . 8937 1756 4602
1901 , , . . 3991 1820 4954
1902 4044 1979 5319
1903 4125 2065 5718

Hiernach ist die Zahl der Richterstellen seit 1888 im
allmählichen Steigen , seit 10 Jahren hat sie um 532 oder
14,9v. H. zugenommen. Die Zahl der Assessoren war bis
zum Jahre 1892 stetig gewachsen, hatte dann einige Jahre
geschwankt und ist seit 1900 wieder im starken Steigen.
Sie hat jetzt das zweite Tausend überschritten. Auch die
Zahl der Referendare schwillt immer bedenklicher an,- im
Laufe des letzten Berichtsjahres hat sie wieder um 399 oder
7,5 v. H. zugenommen und übersteigt die des Jahres
1893 um 2658 ober 86,8 v. H.

* Wie viel Aussicht hat ein Korpsstudent, Rcgierungs-
prästdcnt zu werden? Uber diese für unsere Verwaltungs¬
zustände recht bezeichnende Frage sagt der Breslauer
Professor vr . Otto Fischer  in der neuesten Nummer
der „Deutschen Juristen -Ztg." bei einer Besprechung der
gescheiterten Vorlage über den höheren Verwaltungs¬
dienst folgendes: „Vor allem hat die am deutlichsten vom
ehemaligen Regierungspräsidenten v. Ticdemann zuge¬
standene Tatsache, daß praktisch die Zugehörigkeit zu
einem Korps einen Vorzug (der Minister des Innern
sprach nur von einem „persönlichen Vorzug", den das
Korpsstudententum begründe) bei der Annahme gewähre,
in Verbindung mit dem Umstande, baß gleichzeitig das
offizielle Organ des Kösener S . C. daraus Kapital schlug,
daß Dreifünstel der Regierungspräsidenten ehemalige
Korpsstudenten seien (es ergäbe das für diese
ei nemchralsdreitztgfachcChance , Regie¬
rungspräsident zu werden,  als für den son¬
stigen Studenten , da die Korpsstudenten nur ca. 5 v. H.
der Studentenschaft ausmachcn), die Mehrheit des Ab¬
geordnetenhauses zu dem Entschlüsse geführt, die Auswahl
lieber dem, meistens wohl auch korpsstudentischen, aber
doch parlamentarisch besser zu kontrollierenden Minister
zuzuweisen. Die Art der Verteidigung des Entwurfes
durch v. Ticdemann und v. Zedlitz-Neukirch mutzte das
Gesetz zu Falle bringen . Indessen ist und bleibt es wahr,
daß man wegen einer solchen Differenz ein sonst nötiges
und gutes Gesetz nicht hätte scheitern lassen sollen. Aber
der Entwurf war weder notwendig noch gut, und deshalb

haben sich alle diejenigen, welche ihn durch strenges Fest,
halten an ihrem Standpunkte in dieser Streitfrage zu
Fall gebracht haben, um unser Staatswesen wohl verdient
gemacht." _ _

Ausland.
* Türkei . Die Angelegenheit des in Konstantinopel

verhafteten Russen Ladgikow, von der wir seinerzeit ge¬
meldet haben, ist dahin geregelt worden, daß Ladgikow
wieder in Freiheit gesetzt wurde und man ihm die Aus¬
zahlung einer Forderung auf 80 000 Pfund , die er seit
langen Jahren an den türkischen Staat hat, in zehn Raten
von je 8000 Pfund zusicherte.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  20 . Oktober.

Die Bedeutuug der Wcllritzstraße.
Wohl keine Straße in hiesiger Stadt hat binnen ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit ein so völlig verändertes Aus¬
sehen und dementsprechend anderen Charakter bekommen
als die Wcllritzstraße. Ursprünglich nur mit Wohnhäusern
angelegt, bildete sie früher mit den anliegenden Straßen
hauptsächlich ein billiges Wohnungsquartier dem teueren
Kurviertel und dem WohnungSmangel in der inneren
Altstadt gegenüber. Wenn auch hie und da ein kleines
Lädchen der Beschaffung notwendigster Bedarfsartikel für
den Lebensunterhalt Rechnung trug , die Haupteinküufs
wurden jedoch„in der Stadt " gemacht, und das Wellritz¬
viertel war mehr die Niederlassung geräuschvoller Hand¬
werker, wie Schmiede, Schlosser, Wagner, Schreiner usw.,
die in den Hinterhäusern ihre Werkstätten hatten, wäh¬
rend das Vorderhaus lediglich Wohnzwecken diente. Das
war ziemlich lange Zeit so, namentlich so lange das Süd-
viertel im Ausbau sich befand. Seitdem aber nun auch
der als äußerste Stadtgrenze gezogene Gürtel — Bis¬
marckring und Kaiser-Frieörichring — für die stetige
Ausdehnung der Stadt sich als zu eng erwies und dem
Ausbau darüber hinaus kein „Halt !" gebieten konnte,
da blieb die Rückwirkung nicht aus . Das Westendviertel
ist in der kurzen Zeit von fünf Jahren mit einer geradezu
erstaunlichen Plötzlichkeit in die Höhe geschossen und ist
auch heute noch in stetiger Ausdehnung begriffen. Die
Folge davon ist, daß die Wellritzstraßezu einer Bedeutung
kam, die man bei ihrer ursprünglichen Eröffnung ihr
kaum prophezeit hat. Gerade sie wurde die direkte Ver-
binöungsstratze zwischen dem aufblühenöen Westend und
der Altstadt, und wird es immer mehr. Sie ist dafür
günstiger gelegen, nicht in letzter Linie als Einmündung
der beiden ttberlandstraßen Lahn- und Aarstraße via
Seerobenstraße, als welche sie zur Durchfahrt tatsächlich
viel lieber benutzt wird wie die Bleichstraße. Dieser
Durchgangsverkehr würde sich gewiß mehr verteilen,
wenn der Sedanstraße, der Hermann- und der Franken-
stratze nicht die Walram - und Hellmundstratze als Abschluß
am einen Ende in die Quere käme. So aber ist und
bleibt die Wcllritzstraße die Haupt-Passage, und das hatte
zur Folge, daß sie zu einer Hauptgeschäftsstraße
wurde. Wo noch vor kurzer Zeit eine Reihe von Parterre¬
wohnungen sich Haus an Haus befand, hat sich in rascher
Folge Laden an Laden aufgetan, und es ist bald kein
Haus mehr vorhanden, das nicht irgend ein, manchmal
auch zwei und drei Geschäftslokale aufweist. Es dürfte
bald keine Branche sein, die nicht in der Wellritzstraße
vertreten wäre, manche sogar mehrfach, und kaum ist ein
neuer Laden hergerichtet, so hat er auch schon seinen Lieb¬
haber gefunden, ein Zeichen, daß solche noch stetig gesucht
sind. Dementsprechendist auch der Personenverkehr auf
der Straße ein äußerst lebhafter, und namentlich in den
Abendstunden ist das Straßenbild ein recht großstädtisches
und interessantes. Es ist ja im Interesse der geschäftlichen
Entwickelung lebhaft zu begrüßen, daß sich hier ein so

Ein moderner Kreuzfahrer.
New Jork steht unter dem Zeichen eines Kreuzzugcs,

den „Elias II .", mit seinem bürgerlichen Namen John
Alexander Dowie , gegen diesen Sündenpfuhl eröffnet hat.
Mit einem Pullmanzuge kamen der Prophet und seine
ersten Offiziere von Chicago nach New Jork gefahren.
Das streitbare Heer der Anhänger reiste mit einem an¬
deren Zuge. Da diesem Kreuzheer Deutsche, Franzosen,
Italiener , Polen , Syrer und Angehörige fast jeder
Nationalität angehören , so hofft es, die Missionsarbeit
rnter der gemischten New Aorker Bevölkerung erfolg¬
reich durchzuführen. Dowie will aber nicht nur die
Massen, sondern auch die vornehmen Klassen in New Aork
bekehren. Besonders hat er es auf Mayor Low, Pier-
vont Morgan , Charles Schwab und andere erste Bürger
abgesehen. . . Wer ist nun dieser „Prophet", der das
sündige New Jork zu bekehren unternimmt ? Nach allem,
was man von ihm hört , ein merkwürdiger Mann mit
einer merkwürdigen Geschichte. . . Vor etwa zwölf
Fahren sprach ein kleiner, gut genährter , scharfsichtiger
Mann in Melbourne vor einer großen Menge, die ihm
als ihrem geistigen Führer zujauchzte. Er hatte auch da¬
von gesprochen, daß das Königreich des Himmels binnen
kurzem wieder auf Erden hergestellt werden würde . Am
Schluß der Versammlung rief ihm jemand zu: „Sie
müssen Elias , der Wiederherstcller, werden!" — „St,"
sagte Dowie, „sagen Sie mir das nicht wieder, Mann !"
Aber anscheinend hat sich Dowie den Gedanken sehr häufig
wiederholt, denn in Chicago nahm er den Titel an und
verkündete seinem Volke, daß die von ihm begründete
„Stadt Zion" die Hauptstadt der Welt werden würde.
Infolge des wachsenden Gedeihens der Stadt Zion ist
Dowie ein reicher Mann , und wenn er sich heute von
'einer „Religion " zurückziehcn wollte, so würde er den
Genuß eines Vermögens von 40 bis 80 Millionen Mark
haben. Das Außere des „Propheten" ist sehr auffallend.
Er ist noch nicht sechzig Jahre alt , und obgleich er nur
von mittlerer Größe ist, würde er an der Spitze eines
Heeres imposant wirken. Seine Stimme ist deutlich und
-kräftig, sein Auge durchdringend, sein Gesicht, obgleich
natürlich streng, sehr ausdrucksvoll und häufig von
Lächeln erhellt. Er ist ein Schotte. Der schlaue Instinkt
des Schotten machte sich bald bemerkbar und bildete einen
hervorstechenden Faktor in seiner Laufbahn. Er inspi¬
rierte ihn schließlich auck mit den Ideen , die dahin oe»

führt haben, - daß er von einem armen Schreiber ein
„religiöser" Führer wurde, der eine Gemeinde von etwa
60 000 Seelen beherrscht, die aus allen zivilisierten Län¬
dern stammen. Sein Gesicht ist buchstäblich sein Glück ge¬
worden, denn sein imponierendes, ernstes Außere macht
auf seine Hörer den größten Eindruck und zieht sie zu ihm.
Gleichzeitig ist ihr Geld in die Taschen des würdigen
Propheten geflossen, der die Bezahlung von Gehältern
für Prediger der Religion verwirft . Er beansprucht des¬
halb von allen Anhängern seiner Lehre eine kleine Ab¬
gabe von ihren weltlichen Besitzungen. Wenn man die
Grüße seiner Gemeinde und sein sehr ansehnliches Bank¬
konto in Erwägung zieht, wundert man sich, was an dem
Mann und seiner Lehre ist, die so viele Anhänger ge¬
funden hat. Diese glauben so fest an ihn , daß sie heiteren
Angesichts den geforderten Zehnten bezahlen, den
strengen Vorschriften gehorchen, seine Reden anhören,
obgleich er nicht selten einzelne Individuen
öffentlich tadelt, und ihre Gesundheit von den
Gebeten ihres Hirten abhängig glauben, wenn sie auch
nur in der „Gebetsmaschinc" dargebracht werden. Diese
GebetSmaschine ist nach dem „Neuen Elias " ein sehr nütz¬
liches Instrument . Wenn einer seiner Anhänger von
einer Krankheit wieder genesen will, braucht er nur
schriftlich darum zu bitten, daß für ihn gebetet wird . Der
Prophet nimmt dann den Brief , hält ihn eine Sekunde
lang, während das heilende Gebet gesprochen wird , hoch,
legt ihn dramatisch unter den Gummistempelder Maschine,
die eine Art kleine Druckpresse ist, und drückt dann auf
das Blatt die Worte: „Um 3 Uhr gebetet" (je nachdem die
mit der Maschine verbundene Uhr gerade die Zeit an¬
zeigt). Der Patient muß dann geheilt ein. Zum Un¬
glück für Dowie hat die Maschine trotz des aufrichtigen
Glaubens des Kranken nicht immer die gewünschte Wir¬
kung. Aber bezeichnend für ihn ist seine Fähigkeit, selbst
Mißerfolge in anscheinende Erfolge zu verwandeln . 9118
seine eigene Tochter eine Brennscherc auf Spiritus er¬
hitzen wollte — der Spiritus war gegen den ausdrück¬
lichen Befehl ihres Vaters gebraucht worden — und sich
dabei so schreckliche Brandwunden bctbrachte, daß sie in
derselben Nacht starb, benutzte er ihren Ungehorsam als
Lehre für seine Anhänger, was natürlich Eindruck machte
und ihm über die Tatsache htnweghalf, daß alle an dem
Bette von ihm und seinen Altesten gesprochenen Gebete
sie nicht gerettet hatten. In seiner Stabt Zion ist ein
Doktor unbekannt, ebenso das Wirtshaus und die Apo¬

theke, selbst Sodawasser ist nicht käuflich. Aber niemals
wird gegen ihn oder seine Methoden gemurrt , und die
Stadt blüht . Zu den einträglichsten Geschäftszweigenge¬
hört die Spihensabrtkation , die von Spitzenarbeitcrinnen
aus England aüsgcführt wird . Dowie ist ein tüchtiger
Geschäftsmannund ein Prophet , der auf den Vorteil sieht.
Wer ihn kennt, der erklärt , daß er seinen Erfolg nicht
seiner Beredsamkeit oder seinen Argumenten zu Lanken
hat, sondern eiüzig und allein seinem eindrucksvollen
Äußern . Die Zuhörer scheinen seine Worte kaum zu ver¬
stehen, sondern richten ihre Aufmerksamkeitnur auf den
Mann selbst. Sie beobachten seine dramatischen Geberden
und erzittern vor seinen blitzenden Augen. Wenn er
fertig ist, scheinen die Leute aus einem Trancezustand zu
erwachen. Niemals würde es ihnen einfallen, über das
Gesagte Fragen zu stellen.

Aus Kunst und Leben.
* Franksnrtcr Stadtthcater. (S p t e l p l a n,) Opern¬

haus.  Dienstag , den 20. Oktober, -um erstenmal: „Die Meercs-
brant". Oper in drei Aufzügen. Flämische Dichtung von Nestor
de Tiere . Musik von Jan Blocks. Deutsch von Henriette Marion.
Mittwoch, bcn 21.: „Die schöne Helena" iHcleria: Fräulein Hanst
Rcichsbcrg vom Friedrtch-Wilhelmstüdtischen Theater in Berlin
als Gasts. Donnerstag , den 22.: „Die Afrikanerin". Freitag,
den 23.: „Fatinitza" lWladtmtr: Fräulein Hanst ReichSberg als
Gasts. Samstag , den 24 .: „Der fliegende Holländer". Sonntag,
den 25., nachmittags S‘/j Uhr: „Hansel und Gretel" ; abends
7 Uhr: „Die Meercsbrant". Montag, den 2S., einmaliges Gast-
!>' iel der Kammersängerin Frau Ernestine Schnmann-Heinck, neu
instubiert: „Der Prophet". (Fides: Frau Schumann-Hcinck.) —■

Schauspielhaus.  Dienstag , den 20. Oktober: „Gütz von
üerlichingen". Mittwoch, den 21.: „Die beiden Schulen".
Donnerstag , den 22.: „Das Wunder des heiligen Antonius >'
üerauf: „Die Medaille". Freitag , den 23., zum erstenmal: „Ge-

'chäft ist Geschäft". Schausviel in drei Akten von Oetave Mirbcau.
Deutsch von Max Schönau. Samstag , den 24.: „Hamlet". Sonn¬
tag, den 25., nachmittags8' /, Uhr: „Der blinde Passagier"; abends
7 Uhr: „Geschäft ist Geschäft". Montag, den 2».: „Geschäft ist
Geschäft". Dienstag, den 27.: „Flachsmann als Erzieher" .

* Kttnstlcr-Pcnsionsfon- s . Durch verschiedene Blätter
ging jüngst ein von Herrn Kunstmaler Christel Sandrock
in München im Namen eines provisorischen Komitees
verfaßter Aufruf zur Gründung eines Künstler» und
Künstlerinnen -PensionSfonds nach dem Muster der deut¬
schen Bühncngcnossenschaft. Wie uns mttgetcilt wird,
hat das Komitee jetzt seine Auflösung beschlossen, nachdem
dasselbe Kenntnis von der seit 10 Jahren unter dem Pro-



Blu§en&er Gewerbebetrieb kund tut , wenn cs auch an-
dererserts wieder mit Rücksicht auf die herrschende Woh-
nungsteuerung zu bedauern bleibt, daß so viele billige
Wohnungen dem kleineren Mittelstand entzogen wurden
Jedenfalls hat die Wellritzstraße ganz bedeutend an Wert
gewonnen und gibt an Bedeutung den Hauptgeschäfts-
straßen der Altstadt nicht allzu viel nach. Wenn irgend

Us-e Eintrag tun kann, so ist cs der
daß dre Straße etwas zu eng für den jetzigen

lebhaften Verkehr angelegt ist. Allerdings konnte man
na ^ utrgen Verhaltmsse bei der Anlage vor ungefähr

"Et vorausahncn , aber heute empfindet man
öemngen Weitblick damaliger Zeit in die Zukunft

®tra ^e müßte mindestens die
Breite der Bleichstraße haben, dann wäre sie womöglich
Emmer noch nicht breit genug. Doch daran läßt sich nun

mehr andern . Vielleicht könnte man aber noch
rechtzeitig der Wellritzstraße eineEntlastung schaffen, wenn
ul „L ble Hermanustraße über Hellmund- und Helenen-
jiraße Lurchfuhrte bis zur Schwalbacherstratze, so daß sie
Mefahr auf die Mauritiusstratze einmündete. Unmög-
Uch ist die Sache nicht, namentlich solange in dem un-
geheuren Häuserblock zwischen Hellmund- und Helenen-
straße Anwchen vorhanden sind, die von einer zur andern
Straße durchgehen. Je weiter sich das Westend ausöchnt.
desto dringender wird im Laufe der Zeit die Frage der
Entlastung der Wellritzstraße sich gestalten. Und da allem
Anschein nach durch die Anlage der Coulinstraße und
Wuöingenstraße der Fuhrverkehr aus dem Nordend sich
mehr über die Schützenhofstraße-Michelsberg und von da
direkt in die Wellritzstraße entwickeln wird — soweit die
Verbindung vom Nordend mit Westend in Betracht kommt
—, so verdient die Angelegenheit noch mehr Beachtung
und wäre vielleicht an geeigneter Stelle einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen. Wird die Notwendigkeit an
maßgebender Stelle als richtig erkannt , so zögere man

Erkenntnis einen raschen Entschluß und mög¬
lichst bald die Tat folgen zu lassen. Die Grundstückswerie
sind immer noch nicht im Fallen begriffen, und die gegen¬
teilige Tatsache ist unserer Stadt schon verschiedene Male
teuer zu stehen gekommen. Einer späteren Generation
wird es Vorbehalten bleiben, die weise Voraussicht der
heutigen Stadtväter zu preisen, wenn diese rechtzeitig
"ub rn richtiger Würdigung der Sachlage einen ttbel-
stand mildern , der unter den gegenwärtigen Verhältnissen

Zeit immer empfindlicher zu werden droht. Die
Wellritzstraße wird an ihrer Bedeutung nichts einbüßen
durch eine solche Entlastung , diese Befürchtung ist kaum
zu hegen bei der günstigen Lage, die ihr einen steigenden
Personenverkehr sichert. Der Fuhrverkehr kann aber

werden, er ist jetzt schon manchmal
lebensgefährlich. Also — man prüfe die Sache, sie ist
gewiß nicht so ohne weiteres belanglos . Und wenn sie
wirklich geeigneten Orts als richtig und der Abhülfe be
durstig erkannt worden ist, so soll es uns freuen, recht-
zu haben &öau Mc " ^wendige Anregung hiermit gegeben

— Das Kaiser-Panorama bringt in dieser Woche zwei ganr
neue, hochinteressante Reiseznklen zur Anschauung: beide, in ihrer
Art verschieden, bieten doch gleichviel Naturschönhciten, deren
Wiedergabe eine kunstvollendete genannt werden muß, so daß man
nicht weiß, welcher Serie man den Borzug geben soll. Das sagen-
umwobene R i - s e n g e b i r g e mit feinen herrlichen PaMen
y “ romantischen Wasserfällen, dem Elbefall, Hainfall, Kochel¬

fall, Zackelfall, seinen malcriscki gelegenen Sennhütten , den söge-
nannten Bauden, wie Kochelbaube, schlesische Bande, Vossecker¬
baude Schnccqrubcnbaude, Spindlerbaude, Rcnnerbaude. Elb-
fallbaude, Richterbauöe, Schwarzschlagbanüe, der Schncekopve
Kl,na st, Zackelklamm, Hochstein, Ziegenrücken, sowie dem aus
böhmischer Seite gelegenen Kurort Johannisbad bietet gewiß
eine reiche Fülle von Schensmürdigkeiten. Nicht minder sehens¬
wert sind die prächtigen Ansichten von Finnland,  dem male-

Land der tausend Seen. Die Besichtigung dieser vorzüg¬
lichen Naturaufnahmen bietet einen hohen Genuß für jedermann.

— Blumcn -Ansstcllnng. Von befreundeter Seite
wird uns mitgeteilt, daß in der Königl . Lehranstalt für
Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh. zu
Ende Oktober oder Anfang November d. I . eine größere

Chrysanthemum - und Herbstblumen -Aus,
ste l l u n g, verbunden mit Bindereien und Dekoratio¬
nen, geplant ist. Wir versäumen nicht, schon heute das
blumenliebende Publikum auf diese Ausstellung aufmerk¬
sam zu machen, und werden nicht versäumen, in einem
späteren Artikel eingehender über die geplante Aus
stellung zu berichten.
- • Verband Deutscher Hanblnngsg -hiilsen z« Leipzig.
seine Entstehung, sein Wirken, sein Wollen und seine Kranken¬
kasse, als größte und leistungsfähigste Hülfskasse Deutschlands",
so lautete das Thema der öffentlichen Bersammlung vorn 15. CIt .,
welche iw Restaurant Friedrichshof stattfaud. Einberuser war der
Kreieverein Wiesbaden in obenerwähntem Verband. Das Lokal
war bis auf den letzten Platz gefüllt und unter den Anwesenden
befanden sich der Reichstagsabgeorbnete Herr Kommerzienrat
Bartling , Herr Stadtverordneter S . Heß, Mitglieder und Vor-
stanbsmltglicdcr säst aller hiesiger kaufmännischen Korporationen.
Referent war der Leiter der Geschäftsstelle Frankfurt a. M.,
Herr C. Hachenberg.  Die Hauptpunkte des Vortrags waren
folgende: Es war am 20. Juli 1881, als unter größter Begeiste¬
rung der Verband deutscher Handlungsgchülfen, Sitz in Leipzig,
gegründet wurde, dem sich bis heute ca. 130 000 Mitglieder ange-
schlosten haben. Für die Stellenvermittelung, welche völlig kostcn-

Mitglieder und Prinzipale ist, wurden im Jahre 1002
4t>000 M. auSgcgcbcn und bis heute sind ca. 45 000 Stellen ver-
w'" elt worden. Der völlig kostenfreie Rechtsschutz hatte sich im
Jahre 1002 mit 237 Streitfällen zu belassen, wovon 75 Klagen er¬
hoben werden mutzten, die übrigen Fälle sind gütlich beigelegi
worden. Die Unterstütznngskasse für Stellenlose hat seit ihrem
Bestehen an 1269 Bewerber 68 618 M. Unterstützungausgezahlt,
von welcher Summe 14 938 M. zurückgezahlt wurden. Zwei
Penstonskassen, die 1885 gegründete Witwen- und Waiscnkasfc,
sowie die Altersvcrforgungs- und Jnvaliditätskasse cÄiüglichcn
es leüem Kollegen, bei Zeiten in ausreichender Weise für die Zü¬
rnst zu sorgen. Das Kassenvermögcn beträgt 1 226 000M., dabei
Stiftungsgclder 286 891 M. Bcrbandsschöpfungen neueren
Datums sind die Genesungsheime, das erste ist im sächsischen Erz
gebirge mit einem Kostenaufwand von 114 000 M. erbaut worden
vermag, ca. 60 Fremde zu beherbergen, und zwar zu de»
günstigsten Wohnungs- und Verpflegungskosten, das zweite soll
im Taunus erstehen, und zwar sobald das erforderliche Baukapital
vorhanden ist, und andere in allen Gegenden des Dentschen
Reiches errichtet werden. Einen großen Fortschritt bedeutet di-
üch 11. Juli 1883 erfolgte Gründung einer Kranken- und Be-
grabniskasse, die sich nach und nach zur größten und leistungs-
fahlgstcn kaufmännischenHülfskasse heransgebildct und diese
Stellung auch heute noch behauptet. Die Leipziger Kasse gcivährr
bei mäßigen Mouatsbeiträgen freien Arzt und Arznei für 26
Wochen, sowie tägliches Krankengeld bis zu 5 M. bis zur Dauer
eines vollen Jahres und Begräbniögcld bis zu 300 M. Die
Kaiienleistuiigenwerden durch ein Vermögen von 542 000 M.
sichcrgestellt. An Krank' nnnterstützunqen wurden bisher aus-
gezahlt 4 508 856 M. 70 Pf., und an Begräbnisgeld 155 378 M.
2t  Pf . Seit 1895 befinden sich die Geschäftsräumeder Zentrale
im eigenen Heime in Leipzig, Verband und Krankenkasse be¬
schäftige» über 100 Beamte. 88 ans das ganze Reich verteilte Ge-
schdstsstcllen und über 400 Kreisverein« sind die Organe des Ver-
bandes, die in Gemeinschaft mit einer dem Verband eigenen
Fachpresse, . den Verbandsblättern ", den Verkehr der Mitglieder
mit der Zentrale vermitteln . Bei Eintritt in die Diskussion er-
gritt zuerst Herr Re,chstagsabgeordneter Kommerzienrat Bartling
bas Wort, um seiner Freude und der vollkommenen Anerkennung
über den Leipziger Verband Ausdruck zu geben und empfahl auf
dem eingeschlagenen Weg, der sich 22 Jahre als der richtige be¬
wiesen hat, weiter zu fahren. Er hob noch besonders hervor, daß
auch an diesem Verbände recht deutlich zu erkennen sei, daß auf
dem Wege der Selbsthülfe doch so unendlich viel zu erreichen sei
Herr Siadiverordneter Simon Heß kam näher auf die Kranken¬
kasse und das projektierte Genesungsheim im Taunus
zu sprechen, welches in nächster Nähe unserer Stadt erbaut wer¬
den soll. Er könne nnr wünschen, eine Verivirklichung dieses Vor¬
habens recht bald herbcizuführcn, man könne damit an die Offeni-
lichkeit treten, eine Einrichtung von solcher Wichtigkeit würdc
sicher die Unterstützung der weitesten Kreise finden. Das sozial¬
politische Programm des Leipziger Verbandes gab Herrn Stadl-
vcrordneten S . Heß Veranlassung, auch auf dessen ersten Punkt
zurückzugreifen, er lautet : „Völlige Sonntagsruhe  im
Handelsgewerbe, wo dies unter den obwaltcnden Umständen nicht
möglich, weitgehendste Einschränkung der Sonntagsarbeit ". Uber
diesen Punkt entstand eine längere DiSknssion. Herr Stadtver¬
ordneter S . Heß war der Meinung, daß viele hiesige Prinnipaie
ihren Angestellten den zweiten Sonntag freigeben würden und
empfahl auch dem hiesigen Kreisverein , eine solche Regelung dieser
Frage anzustreben, worauf die Herren Dörner und Möckel aus-
sührien, daß hier nur wenige Geschäfte sind, die ihren Ange¬
stellten abwechselnd srcigeben und daß derartige private Ab¬
machungen jederzeit widerrufen werden können. Herr Hachenberg
bemerkte hierzu noch, daß es auch an der nötigen Aufsicht der Be¬
hörden fehle und daß hier recht deutlich durchleuchte, wie not¬

wendig die vom Leipziger Verband angestrebten Handelö-
infoektoren seien, denen in erster Linie die Überwachung der Ein¬
haltung der gegebenen Gesetze znsiel. Nach kurzen Ansprachen des
Referenten und des Vorsitzenden, welcher noch auf die Wichtig-
keit der zirkulierenden Fragebogen über Pensionsversicherung
der Privatangestcllten besonders aufmerksam machte, schloß die
Bersammlung um i/.ß  Uhr nachts.

— Bahnsteigsreiheit. Nach einem Erlasse öes Eisen,
bahnministers an die Eisenbahndirektionen sind letztere
ermächtigt worden, den Familienangehörigen der auf
längeren Fahrten begriffenen Zugbeamten, sowie der
innerhalb der Bahnsteigsperre beschäftigten Beamten
und Arbeiter der Eisenbahn-, der Post-, der Zoll- und
Steuer - usw. Verwaltung , wenn sie diesen Nahrungs¬
mittel bringen , das Betreten der Bahnsteige ohne Bahn-
steigkarte zu gestatten, sofern hierzu ein Bedürfnisvorliegt.

° . Neues Geschäftshaus. Wie schon des öfteren, so haben wir
auch heute wieder Gelegenheit, darauf hinzuweisen, wie von Jahr
zu Jahr sich unsere Stadt nicht nnr erweitert, wie sich in den
neuen Straßen , die so rasch entstehen, daß sie viele nur erst dem
Namen nach kennen, ein Prachtbau an den anderen reiht, son-
der» auch die Altstadt sich immer mehr verjüngt, wie auch hier
an Stelle der alten einfachen Häuser stattliche Neubauten cr-
riastct werden, die dem ganzen Städiebild ein ungleich anziehen¬
deres Gepräge verleihen. So hat auch Herr Bäckermeister
Wilhelm M a l d a n e r wieder auf dem Grundstück Marktstraße
34 em modernes Geschäftshaus errichtet, welches der Innenstadt
zur besonderen Zierde gereicht. Der Rappe, welcher die weiß-
schimmernde, in modernem Stil gehaltene Fassade aus franzö¬
sischem Savonicrstein bekrönt, ist dazu bestimmt, bedeutungsvolle
lokalgcschichtliche Erinnerungen , die mit diesem Grundstücke ver-
knupftstnd, wach zu erhalten . Hier stand einst das bekannteGasthaus
„lium Rappen" und auf dem Hinteren Teile eine katholische Kirche,
die spater in Privatbesitz kam und wie das ganze übrige Haus
landwirtschaftlichenZweckcn dientc.Jhre grauen, von einem kleinen
Türmchen überragten Mauern sind erst jetzt vor Jnangriffuahme
des Neubaues gefallen. Früher haben sie die kleinen Häuschen
ringsum überragt , seit zwei oder drei Jahrzehnten aber war das
alte Kirchlein von den neuen Häusern überflügelt und unsichtbar
geworden. Tie Formation des Grundstücks ist derart, daß sie
w ". ^ ^ auung eine schwierige Aufgabe bedeutete, die Her,
Architekt 23. Rehbolö  jedoch in glücklicher Weise zu lösen ver¬
stand. Wenn auch, was für ein Geschäftshaus die Hauptsache ist
und bei so teuerem Grund und Boden in der inneren Stadl
die Rentabilität fordert, die vorhandene Fläche so weit all
möglich verbaut wurde, sogar zwei übereinander liegende Untcr-
acschoßc errichtet wurden, so sind doch alle Räumlichkeiten prak-
tnch aiigeordnet und alle, selbst die in der tiefsten Tiefe belesenen,
reichlich mit Licht und Luft versehen, was durch die geschickte An-
vrdumig von drei übereinander liegenden Höfen erreicht worden
ist. Dadurch ist cs auch Herrn Maldaner möglich geworden für
seiiie Bäckerei und Konditorei Betriebsräume zu schaffen, die den
modernen hygienischen Anforderungen in weitgehendstem Maße
entsprechen und der Betrieb selbst, zu dem auch eine große
Müllerei  gehört , ist in maschineller Hinsicht so ausgestattet,

JI, tn„ derartiger Vollkommenheit nicht seinesgleichen in
Deutschland haben bürste. Die gesamte maschinelle Anlage —
deren elektrischer Teil von der Aktien-Gesellschaft vorm C.
B -i chn e r geliefert ist —, die Kraft- und Lichtmaschinen werden
durch einen Sauge-Gas -Generator und Gasmotor in Betrieb ge¬
setzt. Einzig in ihrer Art und höchst interessant ist die von Herrn
Maldaner eingerichtete Müllerei. Die nach Lessen Angaben von
der Maschinenfabrik Wiesbaden  gelieferte Ein¬
richtung für die Betricbsränme , insbesondere die Kühlräume,
di- mit feuchter, warmer und kalter Luft versehen werden können,
die iahrbarcn Gürschränkeusw. sind mustergültig. Die gesamten
Betrlebscinrichtuiigen sind so vollkommen, daß damit eine
Arbeitszeit von fünf Stunden erspart wird, was bei einer
Backerei mit Nachtbetrieb ins Gewicht füllt, jedenfalls auch einen
sozialen Fortschritt bedeutet. Im ersten Untergeschoß, 6 Meter
nnier dem Trottoir , befindet sich die Maschinenanlagefür die
Backere, und Müllerei , denPersonenaufzug,Ventilation, sowie dre
Heizungs- irnö Lichtanlage,- im zweiten Untergeschoß sind ausge¬
dehnte Geschäftsräume, sowie die Bäckereiöfen, cbensalls mit den
modernsten maschinellen Einrichtungen versehen. Im Erdgeschoß
liegen links vom Haupteingang das MaldanerscheLadenlokal
rechts davon große Verkaufsräume, welche an die Firma S Roher
u. Ko. vermietet sind. Das Maldanersche Ladcnlokal präsentiert
sich in der gediegenen Einrichtung aus Palisanderholz mit reicher
Vergoldung, nicht minder mit feinem leckeren Inhalt , den Kunst¬
werken der Konditorei, äußerst vorteilhast und in den Abend-
llsuilden wird ,eüer Vorübergehende von den glänzenden Lichr-
cifekten angezogen. Das darüber belegene Cafe,  ganz in Weiß
mit Gold gehalten, macht ebenfalls einen vornehmen und doch
gemütlichen Eindruck. Es ist durch einen Aufzug mit dem Laden¬
lokal direkt verbunden und durch das Tor über die Haupttreppe
zugänglich. Der Aufzug, der durch das ganze Haus geht, ist mir
der modernen Druckknopfsteuerungversehen, welche eine wesenl-

tektorate S . K. H. des Großherzogs von Sachsen bestehen¬
den „Renten- und Pensionsanstalt für deutsche bildende
Künstler" mit dem Sitze in Weimar erhalten hat (eine
Kenntnis , die doch eigentlich jeder Künstler haben müßte).
Alle die Wünche, welche das Komitee verwirklichen wollte,
sind durch diese schon bestehende Anstalt für alle in
Deutschland, Österreich und für die im Auslände lebenden
deutschen bildenden Künstler bereits erfüllt . Es steht
deshalb der Eintritt der Mitglieder des aufgelösten
Komitees in die „Renten- und Pensionsanstalt für
deutsche bildende Künstler" in Kürze bevor. Die mehr-
gedachte Anstalt besitzt heute ein Vermögen von nahe
400 000 M. und zahlt bereits Pensionen aus . Vom
Kaiserlichen Aufsichtsamtefür Privatversicherung ist del
Anstalt, die bisher vom Staatsministerium in Weimar
beauffichtigt wurde, durch Entscheidung vom 23. Mai
1903, gemäß §§ 13, 73 des Gesetzes über die privaten Ver-
sicherungsunternchmungcn vom 12. Mai 1901, die Ge¬
nehmigung zum weiteren Geschäftsbetrieberteilt worden.
An der Spitze des Direktoriums der ehrenamtlich ver¬
walteten Anstalt steht das vom Großherzog von Sachsen
irnannte Direktorialmitglied Regierungsrat vr . Heyden-
reich in Weimar.

* Lenaus Humor. Daß der schwermnivolle Dichter
irr Schilflieder auch Humor hatte, wird in einem Feuille¬
ton des „Wiener Frdbl ." nachgcwiesen. Bekanntlich be¬
diente sich Lenau gerne des Wiener Dialektes,' so fragte
er einst den Grafen Alexander von Württemberg , seinen
langjährigen Freund , auf gut wienerisch: „Js ka Ball bei
Hof?", worauf jener mit hohem Pathos erwiderte : „Wo
wäre wohl in aller Welt ein Hof, wo nicht immer und
ewig Kabal im Finstern wütete", eine Antwort , die einen
schallenden Heiterkeiisansbrnch Lenaus zur Folge hatte.
— Gleichfalls von dem Grasen Alexander handelt eine
drollige Geschichte, die der Dichter in einem Briefe schil¬
dert. „Wir fuhren einen sehr kotigen Weg hinan , als
plötzlich eine gewaltige Stimme unserm Postillon zu-
donnerte: „Viehkerl, verfluchter! Kannst du nicht wo
anders fahren, als wo die Leute gehen?" Die Prätention,
daß die Extrapost einem Fußgänger answcichcn solle, war
originell und interessierte mich für den Seltsamen . Es
war ein schneidiger, einen Knotenstock zornig schwingen¬
der, schwarzhaariger, blasser Handwerköbursche mit anf-
siestülpten Beinkleidern, auf deren Grundfarbe , dem
Ltratzcnkot, sich spärliche blaue Flecken zeigten. Wir ließen

den kotpatschcnden Propheten einer demokratischen Zu¬
kunft hinter uns , hörten ihn aber noch lange hadern und
fluchen. Ein prächtiger Kerl ! — „Ich kenne einen Dichter
in Wien", sagte Lenau einst in einer lustigen Gesellschaft,
„wenn ich den frage: „Was machen die Musen?", so ant¬
wortet er immer: „Ich lieg' ihnen nicht am Busen". —
Uber eine Dame, die sich durch rein klassische Formen,
aber auch durch verderbte Gemütsart auszeichnete, äußerte
er : „Eben diese Regelmäßigkeit ist so häßlich an ihr wie
ein Schweinestall, der im gotischen Stil erbaut ist". —
Seinem Freunde Karl Mayer überreichte der Dichter ein
elegantes Exemplar seiner „Albigenser" mit den Worten:
„Dir habe ich das Buch cinbindcn lassen, weil du gar
so viele Kinder hast". — Uber das Korrigieren läßt sich
Lenau in recht drolligen Worten vernehmen. „Wer da
glaubt", schreibt er in einem Briefe , „das Korrigieren sei
eine Lust, den sollen die Götter strafen. Nein, es ist eine
heillose, geistlose, erbärmliche Nuselei, und cs hat mich in
eine Stimmung gebracht, wo mir mein ganzes Leben wie
ein Druckfehler vorkam, mein Schicksal wle ein besoffe¬
ner Setzer und ich selbst in meinem verdrießlichen, nn-
rasicrten, vernachlässigten Zustand wie ein Bürsten¬
abzug".

* Photographische Wunder . Uber einige bemerkens¬
werte Leistungen, die in der letzten Zeit mit der photo¬
graphischen Kamera ausgeftthrt worden sind, berichtet
eine englische Revue: Eine Kugel zu photographieren,
die mit einer Schnelligkeit von 3000 Fuß in der Sekunde
durch die Luft führt, ist zuerst Professor Boys gelungen.
Er fand, daß es unmöglich war , eine genügend kurze
Exposition mit einer gewöhnlichen Kamera zu erhalten,
und er ließ deshalb eine Röhre bauen, die frei von Licht
war und in der er seitlich eine sehr empfindliche Platte
anbrachtc. In der Röhre steckte auch ein clektrischer
Apparat, der einen Funken gab, wenn die Kugel einen
feinen Bleidraht abtrennte . Der Versuch war erfolg¬
reich: man erhielt ein deutliches Bild , obgleich die Kugel
nur '/ immKI Sekunde der Platte exponiert war . Der
Funken war für das bloße Auge tatsächlich unsichtbar.
Die Ticfscephotograpbic hat bereits die Aufmerksamkeit
vieler Sachverständiger erregt . Die erfolgreichstenBil¬
der, die bis jetzt ausgenommen wurden , erzielte Louis
Boutan von der Pariser Schule für Zoologie nach zahl¬
reichen Versuchen. Mit einem starken elektrischen Licht
konnte er Bilder in einer Tiefe von 140 Fuß aufnehmcn.

Da die größte, bis jetzt von Tauchern erreichte Tiefe 200
Fuß beträgt, so wird ihnen die unterseeische Photographie
beim Arbeiten auf Wracks sicher von Nutzen sein. Bou¬
ton glaubt jedoch, daß er bald deutliche Photographien in
einer Tiefe von 300 Fuß erhalten wird . Ebenso beach¬
tenswert sind die von Kästendrachen aufgcnvmmenen
Photographien ans den Wolken. Der Drache wird erst
zu der Höhe aufgelassen, von der die Photographie aus¬
genommen werden soll, und nachdem er an einer Hebe¬
winde unten festgemacht worden ist, wird die Kamera auf
einer Seite an der Schnur , ans der anderen an einen
zweiten Drachen befestigt und so zum ersten Drachen hin¬
aufgebracht. Einige beachtenswerte Bilder hat man auf
diese Weise erhalten,' vielleicht wird die Drachenkamera
sogar in dem nächsten Kriege eine Rolle spielen.

* Londoner Damenklnbs . Das Klubleben der Damen
entwickelt sich in der Londoner Gesellschaft in den letzten
Jahren sehr schnell und wird zu einem charakteristischen
Merkmal des hauptstädtischen Lebens. Erst seit sechs
Jahren etwa hat die Klubidee für Frauen in London Fuß
gefaßt, und jetzt findet man im vornehmen Westcnd eine
gesellige und gleichzeitig aristokratische Organisation mit
4000 Mitgliedern und einem wunderbar luxuriösen und
bequemen Klubhanse. Neuerdings bilden sich nun
SpezialklnbL, wie der Damen -Automvbilklub und der
„Ladies Ficld Club" für Frauen , die Sport im Freien
betreiben. Letzterer wurde im April von Mrs . Kinglakc
mit 280 Mitgliedern begründet und zählt jetzt schon über
400. Alle Angestellten sind, wie bei den meisten Fraucn-
klubs, Frauen . Das Klubhaus liegt in der Dover Street.
Ein langer Eingang führt in einen wie ein Bungalow
eingerichteten Raum . Bon der Glasdcckc füllt ein hell¬
grüner Baldachin zcltartig herab, bequeme Rohrstühle
stehen umher und einige Palmen erhöhen die Wirkung.
Hinter dem Ankleidezimmer liegt ein Hunde- und Katzen-
zimmcr, dessen kleine Gehege in der Regel alle besetzt
sind. Hier können Damen , die für einen Tag nach
London kommen, ihren Hund oder ihre Katze unter-
bringen . Für zwei Stunden und eine Mahlzeit bezahlen
sie 25 Pf ., für einen halben Tag 60 Pf . und für einen
Tag Kost und Logis 1 M . Die bei der Ausschmückung
vorherrschende Farbe ist grün , was für einen „Fcldklub"
recht passend ist. Rur das Kartenzimmer ist rot. J,n
ersten Stockwerk liegen die Lese- und Eßzimmer, Im zwei,
len das Sekretariat , Karten - und Billardzimmer. Letzte-



Seite 4. 20 . Oktober 1903

.> ■ - f

Wiesbadener Lagblatt fMorgen-Ansgabe) . Sderlag: Langgasse 27 . 51. Jahrgang. No. 489.
Ache Erhöhung her Betriebssicherheit in sich schließt. Das zweite
und dritte Obergeschoß enthalten sehr geräumige Wohnungen.
Das ganze Haus ist mit einer Niederdruckdampfheizungver¬
sehen, welche die Maschinenfabrik Wiesbaden, W. Philipp, und
E. Kalkbrcnner, geliefert hat. — In den übrigen großen Gc-
schäftslokalen ist, wie erwähnt, ein modernes Kaufhaus
der Firma S . N o h e r u. K o. untergebracht, welches dieser Tage
unter dem Andrang des Publikums crüfsnet wurde. Was hier
unter modern zu verstehen ist, ist bekannt.

— Verspätete Ausnahme eines Inserats . Ein Kauf¬
mann hatte gegen eine Tageszeitung Klage auf Schaden¬
ersatz wegen nicht rechtzeitig erfolgter Aufnahme eines
Inserats erhoben. Die Beklagte wandte ein, daß sie
schon um deswillen nicht zum Schadenersatz verpflichtet
sei, weil am Kopf ihres Blattes ausdrücklich erwähnt
sei, daß sie eine Haftung für die Aufnahme von Anzeigen
an bestimmt vorgeschriebenen Tagen nicht übernehme.
Das Amtsgericht als erste Instanz war jedoch der Ansicht,
daß eine derartige einseitige Willenserklärung für den
anderen Teil nicht rechtsverbindlich sei und erkannte
demnach den Schadenersatzanspruch, der auf 8 636 B . G.-
B . gestützt wird , dem Grunde nach als gerechtfertigt an.
Gegen das Urteil ist Berufung eingelegt.

— Brotabschlag ist leider nicht aus Wiesbaden, wohl
aber aus K a st e l zu melden. Dort sind die Bäcker mit
dem Laib Brot ebenfalls um 5 Pfennig im Preise her¬
untergegangen.

— Handels-Register. Unter der Firma „Moritz Cassel zu
Wiesbaden" betreibt LerKaufmann Joseph K a ss e l zu Wiesbaden
«■in Hanüelsgewerbe als Einzelkausmann.

— Gegen die Untat der Schmeifverhunznng an den
Pferden ist seit langem vielseitig augekämpft worden,
und doch darf man nicht ermüden, diese Unsitte für die
Zukunft möglichst zu verdrängen . In letzter Zeit ist von
einem Tierfreunde , Dr . Ed. T., diese Angelegenheit in
energischer und durchgreifender Weise in einer Broschüre:
„Offener Brief an die Pferdebesitzeraller Stände , Auf¬
ruf an die tierfrcundliche Menschheit" besprochen und auch
unter Aufwendung erheblicher Mittel — besonders durch
Albdruck des „Offenen Briefes " in vielgelesenen Tages-
vlättern und durch Versendung von Tausenden von
Exemplaren an sämtliche Ticrschutzvereine Deutschlands,
sowie zahlreicheBuchhandlungen—verbreitet worden. Bei
der dadurch hervorgerufenen Erörterung des Gegen¬
standes ist, wie schon im „Offenen Briefe" angeführt, auch
die ästhetische Seite beachtenswert in den Vordergrund
getreten. Man sucht sogar die großen,Künstler der Gegen¬
wart für die Frage zu interessieren. Und das mit vollem
Recht. Den im modernen Kunstgewerbe immer mehr zur
Geltung gelangenden Gesichtspunkt des Natürlichen und
Zweckmäßigen endlich auch da anznwenden, wo cs eigent¬
lich am nächsten läge — in der lebenden Natur — wäre
aber wohl die höchste Zeit . Der Meißener Tierschutz¬
verein hat nun an bekannte Maler und Kunstfreunde die
Frage gerichtet, was sie vom Kupieren der Pferde halten.
Unter anderen antwortete Hans T h o m a : „Gewiß sind
alle Künstler auf Ihrer Seite in Ihrem Bestreben, der
Unsitte und Verstümmelung eines so schönen Tieres wie
des Pferdes entgegenznarbciten . . . Des Menschen
Wille ist sein Himmelreich und vermag ihm über ver¬
schnürten Leib und verkrüppelte Füße hinwegzuhelfen —
ein Pferd aber vermag nicht stolz zu sein auf seinen
kupierten Schweif." — Franz Stuck : „Das Kupieren
der Pferdeschweife ist ein Verbrechen an der Natur ." —
Fritz Mackensen (Worpswede ): „Das Abschneidcn der
Pferdeschweifwirbel ist eine der vielen Grausamkeiten,
gegen die jeder Mensch, der ein Herz hat für die Größe
der Schöpfung, mit aller Energie vorgehen sollte." —
Professor Dr'. K. Kraepelin,  Direktor des natnr-
bistorischen Museums in Hamburg : „Als Naturforscher,
für den die Wunderwerke der Natur nicht lediglich Aus¬
beutungsobjekte menschlicher Erwerbssucht sind, stimme
ich Ihren Bestrebungen von ganzem Herzen bei. Ich kann
es nur als eine mittelalterliche Brutalität betrachten,

res ist sehr geschmackvoll in Eiche eingerichtet. Auf der
anderen Seite des Hauses liegt ein großer Fcchtsaal, in
dem auch Unterricht erteilt wird . In diesem Jahre hatte
der Klub bereits ein Hausboot und einen Tennisplatz
in Shiplake, und binnen kurzem wird er ein Landhaus
haben. Im nächsten Jahre wird eine „mailcoach " 'für
Rennen angeschafft. Jetzt werden Soupers nach dem
Theater eingerichtet. Das Haus hat auch zehn Schlaf¬
zimmer für Klubmitglieöer. Die meisten Damen sind
Jägerinnen . Zu den bekannten Mitgliedern gehören die
Herzogin von Aberdeen. Mrs . Charles Bathurst , Lady
Helen Forbcs , die Gräfin von Limerick, Mrs . Beerbohm
Tree usw. Der allerueueste Frauenklub ist aber der
Automobilklub, der am 1. Oktober eröffnet wurde. Die¬
ser Klub verdankt den Bemühungen von Lady Scott-
Montagn seine Entstehung. Der Klub begann mit 160
Mitgliedern , und weitere 80 wurden in der ersten Klub¬
sitzung im Hans Crescent-Hotel gewählt. Dort hat man
ein großes, schönes Zimmer im Erdgeschoß eingerichtet.
Der Anfang ist bescheiden. Gegenüber ist ein Aufbe¬
wahrungsort für Motors . Der Klub hat mehr praktische
Zwecke: vor den Mitgliedern sollen Sachverständige Vor¬
träge halten, um sie in der Kenntnis des Mechanismus
der Automobile zu unterrichten. Die drei Vorsitzenden
und eine Anzahl anderer Mitglieder fahren ihre eigenen
Automobile. Der Beitrag beträgt 48 M. für ein halbes
Jahr . Zu den Mitgliedern gehören die Herzogin von
Marlborcugh , die Herzogin von Sutherland , Mrs.
Artur Paget , Lady Algernon , Gvrdon-Lennox, die Grä¬
finnen von Derby und Marwick und auch mehrere Ame¬
rikanerinnen . „Wir hoffen in einem halben Jahre 800
bis 400 Mitglieder zu haben", sagte die Gründerin . „Je
mehr Frauen Automobil fahren, um so weniger wird das
Publikum Bedenken gegen die Automobile haben". Der
größte Klub in London und vielleicht der ganzen Welt
ist der „Emprctz Club", dessen prächtiges Gebäude, das
sich von Dover Street nach Berkeley Street durch erstreckt,
der Stolz seiner Mitglieder und die Bewunderung be¬
vorzugter Besucher ist. Die Leitung und finanzielle Ver¬
waltung des Klubs liegt in den Händen von Männern,
und nur ein Drittel der hundert Diener sind Frauen.
Männer werden nur im Erdgeschoß zugclasscn,. wo der
goldene und der blaue Salon , das allgemeine Speise¬
zimmer und die Rauchgalerie liegen. Letztere läuft um
den Speiscsaal herum: hier empfangen viele Damen die
ihnen befreundeten Herren . Der goldene Salon ist das

wenn man die treuen Arbeitsgenossendes Menschen ohne
zwingenden Grund ihres schönsten Schmuckes, ihrer ein¬
zigen Waffe gegen das Heer der blutsaugenden Insekten
beraubt ." Diese beachtenswerten Kundgebungen sind
neue wertvolle Kampfmittel im Streite für den Pferdc-
schutz. Der „Offene Brief an die Pferdebefitzer aller
Stände , Aufruf an die tierfreuubliche Menschheit", ist
jederzeit kostenlos durch die Buchdruckerei des Herrn
R . Seidel in Weißer Hirsch zu beziehen.

o. Blinder Fcuerlärm . Gestern nachmittag wurde
die Feuerwache nach dem Hause Michelsberg 12 gerufen,
woselbst sich starker Rauch und Brandgeruch bemerkbar
machte. Die Hausbewohner meinten, es sei ein Schaden¬
feuer ausgebrochen, doch die Feuerwehr vermochte trotz
eifrigen Suchens nichts zu finden. Der Rauch wird wohl
von einem Ofen oder durch ein Kamin in das Haus ein¬
gedrungen sein.

— Kleine Notizen. Die Steinmetz-Arbeiten an Sem bereits
erwähnten Neubau der Mitteldeutschen Kreditbank in der
Friedrichstraße sind von Herrn Philipp Schulz hier ausgesührt.
— Ein „blauer  M o n t a g s b r u d e r" kaufte gestern nach-
mrttag ein Stück Pferdcwurst und schleuderte dieselbe auf einem
Gange über die Hvchstätte mit solcher Wucht in ein Parterre-
senster, daß dieses in Stücke ging und das Geschoß sich in dem
Loch fcstkeilte. Der übermütige wurde unter großem Menschen-
anflaus gepackt und zur Feststellung seiner Person der Polizei
übergeben. Dem, eine Klage wegen Sachbeschädigung ist ihm
sicher.

N. Biebrich, 19. Oktober. Die Fohlenweide  auf der
Nettbcrgsau bei Biebrich wird morgen für diese Sommerperiode
geschloffen und die dortselbst untergcbrachten Fohlen von morgens
8 Uhr ab an das diesseitige Ufer übergesetzt. Gleichzeitig werden
auch die vom Kvmmunalverband im Regierungsbezirk Wiesbaden
bewilligten Prämien an die Besitzer der prämiierten Fohlen aus¬
gezahlt. — Der übermäßige Alkoholgcnußhat einem Soldaten
des Infanterie -Regiments Nr . 168 aus Offenbach gestern einen
schlechten Streich gespielt. Dieser war bis 1 Uhr nachts nach
Kastel beurlaubt und hatte dabei auch hier eine Anzahl Wirt¬
schaften besucht. Um 11 Uhr mag er wohl die Absicht gehabt haben,
pünktlich zurückzukebren, denn er erkundigte sich nach dem bald
abgchenden Frankfurter Zug, jedoch trank er vorher noch so sehr,
daß er gegen 21/-, Uhr schwer betrunken in einer Bahnwärter-
bnde schlafend vorgefunden und an die Wache hier eingeliefcrt
wurde.

— Erbenheim, 18. Oktober. Die Beleuchtung  unserer
Ortsstratzen ist durch Ausstellung mehrerer neuer Laternen ver¬
bessert worden. — Die Abteilungsliste der beiden U,-Wahlbezirke
behufs Vornahme der Wahl der Wahlmänncr  zur Wahl
eines Abgeordneten für den Landtag liegt vom 19. bis 21. ö.
M. auf der hiesigen Bürgermeisterei zur Einsicht offen. Ein¬
wendungen gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit derselben
sind binnen dieser Zeit schriftlich oder-zu Protokoll beim Bürger¬
meister anzubringcn. — Die Einwohner seien hiermit daraus auf¬
merksam gemacht, daß Schwestern des „P a u l i n c n st i s t e s"
zu Wiesbaden in den nächsten Tagen milde Gaben für ihre An¬
stalt hierorts einsammcln werden. — Mit dem morgigen Tage be¬
ginnt der evangelische Konsirmanden - Unterricht.

X Sonnenberg, 19. Oktober. Die hiesige neuerrichtete achte
L e h r e r st e l l e ist vom 1. November er. dem Lehrer Herrn
C. Kramer zu Engelbach, Kreis Biedenkopf, von Kgl. Regierung
übertragen worden. — Unsere Gemeindeverwaltung hat den löb¬
lichen Beschluß gefaßt, für jedes Haus, das der Wasserleitung
angeschloflen ist, Wasser Messer  unentgeltlich anzuschasscn.

Gerichtssaal.
6. Wiesbaden, 19. Oktober. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgcrichtsdirektor de Niem;
Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬
anwalt Dr . Müller. — Bei dem Schuhmachermcister
Johann Konrad F . in Niedernhausen  brannte
cs in der Nacht des 2. April d. I . Der Nachtwächter sah
bei seinem Zehnnhr -Nundgang ans einem Zimmcrfenstcr
des F .schen Hauses Qualm schlagen: er lärmte und
holte die Feuerwehr , die in einer halben Stunde mit dem
Brand fertig war . Es wurden verkohlte Klcidcrschränke,
Koffer und Kleider zum Fenster herausgestürzt, und als
sich der Schuhmachermeister am anderen Tag den Schaden
besah, da kam er zu der Einsicht, daß ihm ein recht großer

Staatszimmer und ist deshalb am kostbarsten eingerichtet.
Die Damen betrachten den Klub als Treffort , so daß
überall ein geselliges Treiben herrscht: selten sieht man
eine Dame die Zeitung nehmen und sich in eine ruhige
Ecke zurückziehen. Im ersten Stock liegen ein Lesezimmer,
ein Schreibzimmer, das Rauchzimmer, ein Morgen-
zimmcr und das Speisezimmer der Mitglieder . Darüber
liegen hundert Schlafzimmer, die an Mitglieder für einen
Zeitabschnitt, der einen Monat nicht überschreitet, ver¬
mietet werden. Das ist sehr begnem für Damen vom
Lande, die den größeren Teil der Mitglieder bilden. Der
Eintrittspreis variiert von 100 M . für Mitglieder vom
Lande bis zu 800 M. für Mitglieder aus der Stadt , die
keine Verwandten im Klub haben. Außer den drei ge¬
nannten Klubs gibt cs noch viele Fraucnklubs in London,
die bis zu 700 Mitglieder zählen.

* Verschiedene Mitteilungen . Für den Neubau
der königlichen Bibliothek  und der Akademie
der Wissenschaften in Berlin  sind die Vorarbeiten ge¬
schehen. Die Bibliothek wird mit den neuesten Betriebs¬
einrichtungen ausgcstattet werden. Gegenwärtig umfaßt
die königliche Bibliothek etwa 1800 000 Bücher: der Neu¬
bau wird für 4 Millionen Bände eingerichtet.

Das Hoftheater in Weimar  bringt Ende dieses
Monats Fritz Lienhards  Versdrama „Heinrich
v o n Ofterdinge  n", das erste Drama einer Wart¬
burg -Trilogie des Dichters, zur Ausführung.

Der Direktor des Berliner  Rcsidenzthcatcrs,
Lautenburg,  wird im nächsten Jahre während der
Ausstelluitzj mit einer eigenen Truppe in St . Louis
Vorstellungen geben.

Die Erstaufführung des Lustspieles„M a r i a The¬
resia"  von Fr . v. S chö n th a n im W i e n e r Deutschen
Volkstheater fand beim Publikum großen Beifall, der
zuni großen Teil wohl auf das Lokalinteressean dem
Stoff zurückzuführen war.

Das schwedische, das argentinische und das franzö¬
sische Unternehmen zur Aufsuchung der Süd-
polarexpedition unter Nordenskiöld  wer¬
den sich am 1. November in Ufhnnia vereinigen. Nordcn-
skiöld wird in der Nähe von Seymour vermutet. Dort¬
hin soll deshalb auch der erste Vorstoß unternommen
werden. Findet man den Gesuchten nicht, so trennen sich
die drei Entsatzzüge, um die Küste nach allen Seiten ab¬
zusuchen. Man hofft, jedenfalls Nachrichten Hon den Süd-
polarforkchcrn in Snowhill zu finden

Schaden entstanden sei. Er war bei der „Schlesischen
Feuerversicherungs-Gesellschaft" mit 3347 M . versichert
und fertigte nun ein Verzeichnis der verbrannten und
eins der nicht verbannten Gegenstände an. Dar¬
nach ergab sich ein Schaden von 1023 M ., den er ersetzt
haben wollte. Ein Stubenbrand in einem kleinen länd¬
lichen Haushalt und ein so großer Schaden? mochte die
Gesellschaft denken. Sie schickte einen ihrer Inspektoren
nach Niedernhausen, und der bekam den Eindruck, daß in
dem Verzeichnis der verbrannten Gegenstände für meh¬
rere hundert Mark nicht verbrannte Sachen aufgeführt
seien: so z. B . größere Kleider-, Wäsche- und Leder¬
quantitäten . Er stellte den „Abgebrannten" zur Rede,
der nun sehr kleinlaut wurde und angab, er habe aller¬
dings mehr ausgeschrieben, als verbrannt sei, und zwar
auf Anraten eines Agenten, der gesagt habe, er solle nur
tüchtig aufschreiben, die Gesellschaft werde schon ganz von
selbst Abstriche machen. Der Angeklagte unterschrieb dann
dem Inspektor eine Erklärung , in welcher er zugab, eine
wissentlich falsche Liquidation seiner verbrannten Gegen¬
stände eingercicht zu haben und sich mit einer Abfindungs¬
summe von 60 M. einverstanden erklärte. Die Anklage
wegen Betrugs kam ihm aber trotzdem über den Hals
und heute wurde er wegen Betrugsvcrsuchs zu einer
Geldstrafe von 75 M. verurteilt . — Der Forstaufseher
Friedrich Wilhelm H. vom Forsthaus Staufen bei
Fischbach wurde vom Schöffengericht wegen Sachbe¬
schädigung  zu einer Geldstrafe von 40 M. verurteilt,
weil er am 3. Mai d. I . im Kelkheimer Wald einen einem
Kelkheimer Schrcinermcistcr gehörigen Kriegshund im
Werte von 80 M. erschossen hat. Der Förster sagt, den-
Hund habe er auf der Fährte eines Hasen betroffen und
deshalb erschossen: die zwei Schreinergcsellen, die den
jungen Hund damals in den Wald spazieren führten,
sagen, der Hund sei in ihrer nächsten Nähe gewesen und
habe nicht gejagt. Der Förster habe beinahe sie selbst
getroffen. Auf die Berufung des Angeklagten wird das
angcfochtene Urteil aufgehoben und auf Freisprechung er¬
kannt.

* Wegen Tötung eines Menschen ans dessen ausdrückliches
Verlangen, ist, wie schon kurz gemeldet, gegen einen Düsseldorfer
praktischen Arzt das Strasverfahren eingeleitet worden. Die
Affäre ist ein Nachspiel zu dem Meineidsprozeß gegen den Leut¬
nant Freiherrn von Loew, der in Düsseldorf, wie wir berichteten,
zu einer langjährigen Zuchthausstrafe verurteilt wurde. Die mut¬
maßliche Mitschuldige des Loew, eine Jngenieursfrau Eck, war
kurz vor ihrer Verhaftung plötzlich verstorben, und zwar, wie
damals bereits mit Bestimmtheit verlautete, durch Vergiftung.
Die nach dieser Richtung■hin von der Staatsanwaltschaft ange-
stellten Ermittelungen ergaben, daß der Hausarzt der Frau Eck,
der das Tvten'-Attest ausgestellt hatte, an dem Tode infofern
Schuld trug , alö er der Verstorbenen auf deren eigenes Ver¬
langen das Gift verabreicht hatte. Die Strafkammer des Düffel-
dviffer Landgerichts wird sich in kürzester Zeit über die Erhebung
der Anklage schlüssig werden.

* Laibach, 12. Oktober. Ein kaum glaublicher Justizfall be¬
schäftigt seit einiger Zeit die österreichische Presse. Vor einiger
Zeit verschwand die Tochter eines Winzers namens Bratuschka.
Der Vater wurde unter dem Verdachte, sie umgcbracht zu haben,
verhaftet: er gestand, das Kind ermordet und gegessen zu haben
und wurde auf fein Geständnis hin zum Tode verurteilt . Kurze
Zeit nachher wurde das vermißte Mädchen bei Rudolsswerty
aufgegrisfen: sie ivar sortgelansen und hatte sich monatelang
hcrumgetrieben. Der in Laibach erscheinende „Slovenec" be¬
richtet nun, wie das Geständnis des Bratuschka zustandegekommen
sei. Als der Gendarmerie das Verschwindender Tochter ge¬
meldet wurde, kam einer der Gendarmen aus die Idee , daß der
Vater sie ermordet haben müsse. Der Gendarm ging daher zu
dem Hause des Bratuschka, traf ihn jedoch nicht an und verfolgte
ihn einen ganzen Tag und eine Nacht, bis er ihn endlich im Walde
anssand. Er setzte ihm sein Bajonett an die Brust und forderte
ihn auf, das Verbrechen zu gestehen. Aus Furcht gestand
Bratuschka, ein etwas beschränkter, ängstlicher Mensch, alles, was
der Gendarm von ihm verlangte, nämlich daß er seine Tvchter
ermordet und ansgcsrcssen habe. Zwei Arzte in Pettan erklärten
ferner die in dem Weingarten Bratuschkas aufgefundenen Tter-
knochen für solche eines Kindes. Auf Grund dieses Bewcisver-
fahrens wurde Bratuschka vom Schwurgericht in Marburg zum
Tode verurteilt : der Gendarm wurde für eine Auszeichnung
empfohlen!

Dom Kücherttsch.
* „Eheliches  A n d i ch tb  ü ch l e i n " von Ernst

Ludwig und Elsa  Laura von W o l z o g e n (F . Fon¬
tane, Berlin ). Ein artiger , hübscher Einfall — diese
Autorenehe und dieser Eheautor . Und was vom ganzen
Büchlein gilt, gilt auch von jedem einzelnen Lied —
hübsche artige Einfälle, vorgetragen in der täuschenden,
beweglichen Sprache jener Baristslyrik , die bei ihrer
Geburt mit so großen Ansprüchen und pompösen Worten
vor die Öffentlichkeit trat und nun so fein bescheiden ge¬
worden ist. Vielleicht könnte man den Versuch doch ernster
nehmen und ihm mehr Ehre als ein balbzerstreutes Zu¬
stimmungslächeln erweisen, drängten sich nicht unwillkür¬
lich die Goethe-Suleika -Lieder zum Vergleich auf. Und
bald fällt einem auch unangenehm ein, wie sich diese zier¬
lichen, gezierten Spielereien in Biedermeierstil und
-Stimmung täglich auf allen Seiten mehren. Und unsere
Zeit verlangt doch etwas ganz anderes . I . K.

* „Deutscher Wappenkalcnder  1904 ", Verlag
von Gebr. Vogt, Papiermühle bei Roda S .-A., 32 Seiten , Hvch-
quart, Preis M. 1.50. Während der bekannte „Münchener
Kalender" eine fortgesetzte Reihe von Wappen des deutschen Ur-
adclS bringt, beabsichtigt das hier in Frage stehende Unter¬
nehmen die Wappen deutscher Städte in heraldisch-richtiger und
in ebenso künstlerisch-schöner wie dekorativ-wirksamer Weise er¬
scheinen zu lassen. Das Titelblatt trägt einen trutzigen Ge¬
harnischten, der, hinter einer Zinnenmai,er stehend, den mit dem
Hohcnzollern-Wappen bemalten Drciecköschild vor sich hält. Wir
finden die Wappen der Slädie Altona a. E., Augsburg, Barme»,
Brandenburg a. H., BreSlan, Eannstait, Eharlvttenbnrg, Köln
a. Rh., Danzig, Dortmund, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Frank¬
furt a. O., Freiburg i. B„ Gotha, Grünberg i. Schl., Halle a. S„
Hannover, Heilbronn, Kottbus, Leipzig, Lüneburg, Mainz,
Mannheim, Metz, Nürnberg, Posen, Ulm und Zwickau, je mit
verschiedener Ornamentik umrahmt. Ein besonders wohlge-
lnngenes Matt ist das mit dem Wappen der Stadt Mainz, auf
welchem das vollendet wieüergegebcne Staütsiegel vom Jahre 124«
besondere Beachtung verdient. Sehr hübsch finden wir auch das
Blatt Nürnberg mit dem lieblichen Pairizicr -Töchterlciu in
reicher Ncnaissanceiracht und den Bildnissen von Albrechi Dürer
und HanS Sachs. Die Kalendarien der beiden christlichen Kon¬
fessionen zeigen gleichmäßige Umrahmungen aus Eichcnstämmcn
gebildet.

* „Der Deckenläufcr"  und noch vier fröhliche Ge¬
schichten von I . L. Bacmeister.  sLeipzig , Otto Weber.)
Die vom Autor selbstgcwählie Bezeichnung„fröhliche Geschichten"
charakterisiert in ihrer AnsprnchSlosigkeit das Btichlein am besten.
Muntere , wenn auch nicht immer ganz neue Einfälle werden in
den Geschichten mit behaglicher Breite, die aber Frische und Witz
genug enthält, um dem Leser nicht langweilig zn werden, ans-
gcsponnen und durch eine ganz gewandte flüssige Sprache zu einer
Lckiüre gestaltet, die sür Erlioltiii-Mundcn alö recht angenehm
zu empschle» ist.



von Ballenstedt ersucht die „Münch . N . N ." mitzuteilen,
öaß er von seinen Wahrnehmungen in der traurigen An¬
gelegenheit unverzüglich die Mutter des verstorbenen
Heinz in Kenntnis gesetzt habe . Diese Berichtigung dürfte
^eignet sein , den Herrn Bürgermeister von dem unge¬
rechten Verdachte zu reinigen , daß er zu seinem Teile
etwas versäumt habe . M i t d o p p e l t e r Sch wer e
fallt aber nunmehr dieser Vorwurf auf
dre FrauKommerzienratKoch.  Verschiedene
Personen halten es für unglaublich gehalten , daß nach
erfolgter Mitteilung des von dem Bürgermeister Beobach¬
teten die Eltern immer noch ihre Knaben in den Händen
ihres Peinigers gelassen hätten . Und dies Un-
f. ^ ublrche ist geschehen. — Man gewinnt leider
immer mehr den Eindruck , daß öie Eltern der beiden
maltra . ierten Kinder in sträflicher Weise die ihnen ob¬
liegenden Pflichten versäumt haben , wenn auch in fahr-
E-ssiger Weise, und daß der Bayreuther Staatsanwalt
weit über das Ziel hinaus schoß, als er behauptete , die
Kochs seien frei von aller Schuld.

* Eine englische Ansicht über deutsche Vergnügungen.
öcr, Londoner „Times " hat kürzlich

Deutschland bereist und gibt jetzt eine Schilderung der
Vergnügungen der deutschen Arbeiterbevölkerung zum
besten. Zuerst fällt es dem Engländer auf , daß trotz der
wachsenden Neigung der Deutschen zum Sport der deutsche
Arbeiter weder zu Fußballspielen noch zu Kricketspielen
geht . Er schildert einen Fußballmatch in Westdeutsch¬
land . Dieser Match habe im ganzen 68 Zuschauer an-
zelockt, die vollständig gleichmütig dem Spiel zugeschaut
hätten , bei dem in England sich 10 006 bis 20 060 Menschen
vor Aufregung heiser geschrien haben würden . Dafür
hätten aber in Deutschland , im Gegensatz zu englischen
Litten , die Spieler selbst möglichst viel Geschrei gemacht.
Der Engländer fährt fort : „Das Nationalspiel der Deut¬
schen ist das Kegclspiel . Es wird in Wirtshäusern ge¬
spielt , aber nie oder doch selten von Arbeitern . Di «'
Arbeiter spielen wohl einmal Karten , aber auch nicht
viel . Kurz , man kann die Spiele als unbeträchtlich aus
dem industriellen Leben der Deutschen streichen. Theater
und Vari6t <f-Etablissements gibt cs viel , aber nicht an¬
nähernd so viel wie in England und in Amerika . Es
sind ihrer weniger vorhanden im Verhältnis zur Be¬
völkerung , und sie werden von Arbeitern nur in be¬
schränkter Zahl und nur an Sonnabenden und Sonn¬
tagen besucht. Sonntag ist der große Tag . Dann sind
stets zwei Vorstellungen und manchmal auch noch eine
Mittagsvorstcllung um 12 Uhr . . . Die Arbeiter gehen
meistens in die kleinen , billigen Musikhallen , deren Auf¬
führungen aanz genau denen der englischen Bari6t6-
Theater gleichen. Unter den Aufführenden befinden sich
oft Engländer . Einige der neueren Musikhallen .sind
großartig und bedeutend geräumiger und komfortabler
als irgend etwas ihrer Art in England oder Amerika ."
Der Engländer wundert sich ferner darüber , daß zahl¬
reiche größere deutsche Städte kein stehendes Theater be¬
sitzen, während in englischen Fabrikstädten von etwa
80 000 Einwohnern die Arbeiterbevölkerung ein solches
Interesse für Theatervorstellungen an den Tag legt , daß
ein stehendes Theater sich halten kann . Er ist der An¬
sicht, daß der deutsche junge Arbeiter gelernt habe , mit
seinem Gelde etwas Besseres zu tun , als sich auf den
Galerien der Tingel -Tangel herumzudrängen und
Zigaretten zu rauchen . Das Hauptvergnügen der deut¬
schen Arbeiter ist nach Ansicht des englischen/Bericht¬
erstatters das Tanzen , und im Sommer das Sitzen in
den Parks , wo den Musikkapellen gelauscht wird.

Störung rn das Fest , aber es dauerte nicht lange , so zeigte
man sich der veränderten Lage völlig gewuchsen. Gegen
Abend wurde das Kind getauft und am Abend konnte
«an einen lustigen Taufschmaus mit der fröhlichen Feier
der silbernen Hochzeit vereinen.

Die Verteidigung des früheren Direktors der Dort-
munder Handelsbank , Bankiers Wulff , war , wie das
"d ' * ;• .unter dem Titel „R e cht s a n w a l t h o n o -
rare  mrtteilt , ernem bekannten Berliner Anwalt über¬
tragen worden . Für die ersten drei Verhandlungstage
sollte ein Honorar von 5000 M . gezahlt werden : für jeden
weiteren Verhandlungstag wurde dagegen ein Honorar
von je 1000 M . ausbedungen . Dieser Prozeß ist nun
erst am zwölften Verhandlungstage beendet worden , mit-
? ' u konnte der Verteidiger über ein Gesamthonorar von

JJu  dankend quittieren . Daß der Angeklagte
schließlich zu mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilt
wurde , hat auf die Honorarberechnunsi keinen rückwirken¬
den Einfluß.
V/tJÜr' V * « °5 °.rfreieg  H ° spiz  wird in diesen

m Berlin  eröffnet . Es führt den Namen
Linden -Hospiz und liegt zwischen Bahnhof -Friedrichstratze
und Unter den Linden in der Mittelstraße 22. Fast das
gesamte Komitee des Hospizes besteht aus Mitgliedern
?ckaunter Abstinenzvercinigungen , und die Verwalterin
sit Mitglied des deutschen Bundes abstinenter Frauen.
~i te gemütlichen ruhigen Räume des Hospizes sind mit
vorzüglichen Betten ausgestattet und versprechen bei
niedrigsten Preisen einen behaglichen Aufenthalt.

Aus Dresden  wird berichtet : Der Crimmit¬
schau er Textilarbeiter streik  nimmt noch
immer größeren  Umfang an , indem auch die Weber

[ 1,011 Meerane  nt den Ausstand eintreten wollen , da
von ihnen verlangt wird , öie Arbeit für die Crimmit-
schauer zu übernehmen . Es kommen hierbei 2000 Arbeiterin Frage.

auch Totengräber  streiken , ist wohl noch
mcht dagewe,en . Im Kirchspiel B ü n s d o r f am Kai,> r-
Wilhelm -Kanal haben nach der „Köln . Ztg ." selbst diese
g/ute ' die das Hasten unserer Zeit nicht kennen , die
^obeit eingestellt und vom Kirchcnvorstand eine Lohn-
erhohung gefordert . Da der Sensenmann nicht streikt
muhen sich die Bünsdvrfer wohl fügen . -
atnffrfw . i " / ö ” iöSßer i ö i - P - ist ein Streit
g wischen Ärzten und Krankenkasse  ausgc-
brochen . In einer außerordentlichen Generalversamm-
Ort ^kranken ^ ŝ OOO Mitglieder zählenden gemeinsamenOrtskrankenkaffe wurde die Resolution des Referenten
angenommen , die dem Vorstande Billigung seines Ver¬
haltens gegenüber dem Arzteverein ausdrlickte . Es ist

c^ enen  N ? pseserkläruny gekommen und eS
steht für Januar 1804 der Ausstand der Arzte
gegenüber der gemeinsamen Ortskrankenkaffe in Aussicht.

dozen  berichten die „N . N .". daß die Men-
nicht statt ." tf WCröen '°ird . Eine Feier findet

In Bethlehem-  sind choleraartige Krankheitsfälle
vorgckommen . Von acht Fällen seit dem 13. d. M . haben
f u n s einen tödlichen Ausgang genommen
wurde militärisch abgesperrt.

Margarciennd Angl,sie. Tannusstratze. Der Text 6e*
SifSeS. „Nur einmal tn meinem ganzen Leben möcht' ich meine

wledcrfehen" kann in unserer Redaktion abgeholt werben
knr VZttgu7g L ^ "schreiben"-' d »ns

Handelsteil»
Auswärtiger Handel des deutschen Zollgebiets

im Jahre 1902.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat nunmehr mit dem

soeben veröffentlichten Heft XXIV des Bandes 152 der Statistik
*)eu,tsc,hen  Deichs die Darstellung des auswärtigen Handels

ionodeUtSchA? Z,°, goeblets mit den  emzelnen Ländern im Jahre
1902 zum Abschluß gebracht. Das Heft gibt ein Verzeichnis
der einzelnen Herkunfts- und Bestimmungsländer, faßt alsdann
m den Hauptergebnissen die Einzelergebnisse des in den voran-
gegangenen 28 Heften dargestellten Handels vom Jahre 1902 zu¬
sammen und vergleicht die Gesamtsummen mit den Haupt¬
ergebnissen seit 1897 nach Einfuhr und Ausfuhr des Spezial¬
und des Gesamteigenhandeis. Im Spezialhandel des deutschen
Tahlfm ™ 5? ll rd.e” ' ffi2elnen  Erdteilen betrug hiernach haJanre 1902 die Einfuhr aus

Europa . 361147 101 dz
Afrika . 4 676 080
Asien . 10 365 993
Amerika . 55181545
Australien u. Polynesien 1 720 753
Nicht ermitt. (seewärts) __ 265 047

Zusammen . 433 356519
Die Ausfuhr  nach

Europa . 322155 795
Afrika . 2 240031
Asien . 4764245
Amerika . 20056 269
Australien u. Polynesien 1060124
Mclit ermitt. (seewärts) 19 132

Zusammen . . . 350 295 596
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Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Pavos.

Höhe : Stat .-Barom. lS60a> über dem mittl. Meeresspiegel d. Ostsee.

Kleine Chronik.
Zur Besichtigung des kaiserlichen Jagdschlosses zu

R o m i n i e u finden sich sogar russische Grenzsoldaten
ein . Am letzten Sonntag waren etwa 50 Mann dort.

Die Kindesmöröerin Wiese in Hamburg
wird schon wieder eines wetteren Falles der
Beseitigung eines Kindes  beschuldigt . Sechs
Kinder soll sie nun getötet haben . Da sie auch von aus¬
wärts Kinder annahm , so scheinen die Ergebnisse der
Untersuchung noch nicht einmal vollständig zu sein . Die
W. leugnet fortgesetzt, verwickelt sich aber immer mehr
rn Widersprüche.

Eine jugendliche Brandstifterin ist in
Marwitz (Kreis Osthavellandj verhaftet worden . Das
vierzehnjährige Dienstmädchen Marie Gabbe aus Belteu
hatte in kurzen Zwischenräumen dreimal auf der Besitzung
ihres Dienstherrn , eines Ofen -Fabrikanten , Feuer ange¬
legt in der Hoffnung , nach dem Brande den ihr lästigen
Dienst verlassen zu können . Jetzt ist sie als Täterin 'er¬
mittelt und festgenommen worden.

Ans Anlaß der Begnadigung des ans dem Winter-
Prozeß bekannten Fleischergesellen Moritz  L e w y ,
dessen Eltern inzwischen von Könitz nach Berlin verzogen
sind, veranstalteten nach dem „Graudenzer Ges." die
jüdischen Einwohner von Könitz in zwei Wirtschaften
F r e u d e n f eft e.

Ein fast unglaublich roher Bursche  ist in der
Tiroler Ortschaft Deutsch -M e tz festgenommen worden.
Er hatte vor einigen Tagen seinen Vater bei der Feld¬
arbeit erschossen und war dann geflohen . Am Tage der
Beerdigung des Vaters kehrte der Mörder in seinen
Heimatsort zurück und lauerte seinem Bruder , der zur
Trauerfeier aus der Schweiz eingetroffen war , auf , um
auch ihn zu töten . Er wurde jedoch von Gendarmen
überrascht,- als er keine Möglichkeit zur Flucht sah, schoß
er sich selbst eine Kugel in den Unterleib , worauf ihn
die Beachten verhafteten und in ein Krankenhaus
brachten.

Die Hi n r i cht n n g des Mörders Teßnow , der bei
Leich trugen und auf Rügen  zwei Kinder tötete,
sollte in Greifswald stattfinden , ist aber plötzlich ver¬
schoben worden , weil Teßnow schwer erkrankt ist.

Einen u n e r w a r t e t e n Verlauf  nahm letzter
-Lage eine s i l b e r n e H o chz e i t , die ein Gutsbesitzer-
Ehepaar in Langen le u ba - O b erhain  zu feiern
begonnen hatte . Unverhoffterweise stellte sich am Morgen

den Geschenke bringenden Freunden und Bekannten
auch Meister Storch mit ein , der die Silberbraut mit
kinem Kindchen beglückte. Das brachte zwar etwas
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Amtliche Aremden-Statistik Davor

Vom 3. bis 9. Oktober 1903 waren in Davos
anwesend:

Deutsche.
Engländer .> . . . .
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.
Bussen und Polen . .
Österreicher und Ungarn.
Portugiesen, Spanier, Italiener , Griechen
Danen, Schweden, Norweger . . .
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten

Total .

Letzte Nachrichten.
wb. Halle a. 6. S .. 19. Oktober. Die . Saalezettnna" schrriw-

Bon den in der Nacht vom Samstag zum Sonntags n s a e j
l{e i ® *. r * saefan neuen  wurden sieben am
imr ‘t rme Abteilung Kriminalbeamte und Militär in

.f ClöC 6f Lf >a“e.wie *Cr mifgegriifen, wobei ein Ge"
fangener durch einen « chust ins Bein verletzt wurde. Der ackne
Gefangene wurde im Koblenkeller einer in der Nähe des Getüna

Villa aufaefunden.  Der ermordete ^ lufsVr

Einskndunqen aus dem Leserkreise
(au'

* Einsender dieses möchte darauf aufmerksam machen , dast die
Feldwege,  welche die Kutscher gezwungen sind zu fahren
da die Schiersten,erstrabe gesperrt ist, in einem solchen 3,,stand
sind, das, die Leute die Pferde ans die grausamste Weise mitz.
handeln, um sie zu zwingen, die schweren Lastwagen durch de»
durchweichten Boden zu ziehen. Wie kau» dem allgemeinen
Ärgernis abgeholfen werden. Bewohner der Rltdesheimerstratze

4812833
Für die Benutzung und die richtige Beurteilung der An¬

gaben in den Tabellen des Bandes 152 sind kurze Erläuterungen
gegeben, in welchen das Wesentliche über die Grundlagen der
Statistik des -auswärtigen Handels, die Ermittelung der Einheits¬
werte und die Einrichtung der Tabellen selbst niedergelegt ist.

Huttsnakhea . Die Börse .ist zuweilen unberechenbar. Am
Dienstag und Mittwoch wurden Hüttenaktien zu weichenden

, rs,®o gehandelt, weil sich der Bochumer Verein in seinem. Ge¬
schäftsbericht über die Zukunftschancen sehr zurückhaltend
äußerte, weil die Abschlüsse mehrerer Eisenwerke nicht unbe¬
rechtigte Bedenken erregten und die Lage der Walzwerke in
der „Köln. Ztg.“ fortgesetzt als eine triste bezeichnet würd¬
ig 11, ist am Donnerstag ein vollständiger Umschwung in der
fendenz eingetreten, und zwar auf Grund wieder der Berichte
,!? t j daß fÜr Stabeisen  eine rege Nachfrage herrsche und
E Lage des Walzeisenmarktes sich gebessert habe. Ferner
kamen günstige Berichte vom russischen Eisenmarkt zui
Leitung und es würde darauf hingewiesen, daß durch den
Janresabschluß von 150 000 Tonnen der Firma Harland u Wolf
in Belfast der amerikanische Stahltrust eine wirksame Unter¬
stützung gefunden habe. Auch lautet der neueste Düsseldorfer
Börsenbericht recht günstig. Es soll uns sehr freuen, wenn
die Gründe für die Hausse alle berechtigt sind und sich die
letztere nachhaltig erweist. Vorläufig erlauben wir uns, dies
aber noch gelinde zu bezweifeln.

Verlust in Minenaktien. Laut „Daily Chronicle“ ist in
London eine große Maklerfirma der City gezwungen gewesen,
ihre Zahlungen einzü t̂ellen, da ihre Verluste in Minenaktien
etwa 1 Million Lstrl . betrugen. Der offene Zusammenbruch

, wurde nur durch eine Art Zwangsliquidation vermieden
Mehrere; andere bedeutende Firmen wären ebenfalls gezwungen
gewesen, ihre Verpflichtungen glatt zu stellen oder aber di« ’
Butte der Banken in Anspruch zu nehmen.

Maschinen-Industrie. Bei der Maschinenbauindustrie haben
sich je nach Art der Fabrikate die entgegengesetztestenJahres¬
resultate ergeben. • So hat die Aktiengesellschaft Görlitzer
i7"SQonnTJ ba,U‘,^ nd  Eisengießerei einen. Reingewinn von nur
1/ü 32° M. (i V 295 528 M.) erzielt und zahlt 6 Proz. gegen
9 Proz. Dividende. Die Situation hat sich inzwischen auch
nicht gebessert, denn die für das neue Geschäftsjahr bisher ein¬
gegangenen Aufträge erreichen, nur die Höhe der zur gleichen
Zeit des Vorjahres vorliegenden Bestellungen

Eiektrizitätsrndnstrie. Seit 1. d. M. haben die Aktien dei
Allgom. Elektrizitätsgesellschaft rund 42 Proz. gewonnen, die
Aktien der Schuckertgesellschaft sind JO Proz. gestiegen und
Siemens 3 1roz. Selbst die Aktien derjenigen Werke, die in
den kritischen Zeiten vor 2 Jahren besonders hart betroffen
wurden, haben sich entsprechend erholt. Als Ursache der
Besserung wird angegeben, daß jetzt endlich auch auf dem Ge¬
biete der Elektrizitatsindustne eine Preisbesserung eingetreten
oder doch in Sicht ist. Weiter wird in Berliner Blättern davon
berichtet, daß Unterhandlungen mit der KontinentalemGesell-
schaft für elektrische Unternehmungen eines Berliner Schwebe¬
bahnprojekts wieder aufgenommen worden sind. Auch von des
Generaldirektors Rathenau Unterhandlungen in Amerika er¬wartet man das beste.

Geschäftliches,
bewährteste
?ifPhrun.9 , . j fl */* " f>

gesunde u/|
. magen - 3

darmkranka „Kinder . Z
Set

Blutarmut u.
Bleichsucht

wird

Hafer-Kakao
als hervorragend wohltuende« und leicht verdauliches Kräftigung«,
mittel von mehr als 10,000 Ärzten ständig verordnet. Nur echt
in_hlauen_Kartong a 1 Mk., niemals lose, (M .-N.5S00) K2

Die Marge, »Ansgade nmfatzt 22  Seite«
nnb ..Land- und Hauswirtschaft,jcheRnndscha»" Nr. 2«.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

igeraiitwortlichrrRedakteur fflr fet, gdamik» tfbalticmeHen leih E. Müt &trlf
m die und Reklamen: H, Dornani:  beide in Wieibabe,?
Stud und Verlag der L- LLeileiiberglchkn tzoi-Buchdruckerei in Merbaden.
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Packe! 30 Pfg.

Fabrikant
Dch. GolH. Hauswal dt

Magdeburg«

Nach
ProT. Dr. Backhaus
j. honigsberg.

falle MMar -KersteiMiT
Wegen Wegzug versteigere ich

heute Dienstag , 2v. Oktober er. u. event. den
folgenden Tag , jeweils Morgens 9l/2 und

Nachmittags 21/* Uhr beginnend,
in meinem Versteigerungssaale

7 Schwalbacherstratze7
folgende mir übergebene, gebrauchte, gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände , als:

12 Nnstb.-Betten mit Rosthaarmatratze », 3 Nnstb.-Wasch-
kommoden mit weistem Marmor und Spiegelaufsätzen,
ca. IO nustb. und lackirte Waschkommoden mit und ohne Marmor,
nnstb. und lackirte Nachttische mit und ohne Marmor und Aufsätzen,
10 ein- und zweithnrige Kleidcrschränke, Handtuchständer, voll-

. ständige elegante Nnstb.-Salon -Einrichtnng , mehrere Polster-
Garnituren, Divan, Sophas, worunter ein fast neues Patent -Schlafsopha,
Chaiselongues, Ottomanen, 2 sehr gute Pianinos , Damen-Schreibtische,
Kommoden, Konsolen, antiker eingel . Ebenholztisch , runde, ovale, vier¬
eckige Nipp-, Näh-, Scrvir-, Blumen- und Waschtische, Stühle aller Art,
Polster- und andere Sessel, Spiegel, Bilder, Teppiche, Läufer, Vorlagen,
Portieren, Gardinen, Federbetten, Kissen, Kulten, Glas, Porzellan,Christofle,
als : Vorleg-, Eß- und Kaffeelöffel, Gabeln, Messer, Menagen, Mcnüständer,
Zahnstochcrhalter, Aschenkuppel rc., Eisschrank, Badewannen, RoUschutzwaud,
sehr guter Krankenwagen , Erkcrverschlüsse und noch vieles Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.

Wilhelm llelfrich.
Auktionator und Taxator , Schwalbacherstraste 7.

fatze Miliar -, Teppiche- «.
IecmMM -KersleiMW.

Am Mittwoch , dc» 21 . d. Mts ., und folgende Tage, jedesmal Vor¬
mittags 9 '/» und Nachmittags 2 Uhr beginnend , versteigere ich für RechnungJ
Dessen, den cs angeht, im

warmor-palair, Hranksurterstr.
hier, die komplette Einrichtung von 19 Zimmern, als:

Schlafzimmer in Eichen. 7 Helle Schlafzimmer, polirte Muschclbetten mit Haar,
bezw. Wollmatratzen, Spiegclschränke, Waschtische, Kleidcrschränke, Antoinetten^
tische, Kommoden, echte Nußb.-Stühle, Chaiselongues, Traillcnstühle, Paneels
breiter, div. Büffets, Herrnschreibtische, Schrcibsessel, Spieltische, Verticows'
Bücherschränke, Küchentische, Wäscheschränke, Säulen, Nähtische, Deckbetten'
Spiegel mit u. ohne Consol, Trümeaux, Handtuchhalter, Sophas, Sessel, Stühle¬
eiserne Betten, 1 Garnit. (Sopha, 4 Sessel), gewebter Plüsch, 4 Kameeltaschen-
Garnit. (je Sopha, 2 Sessel). Ferner: Teppiche, Läufer, Matten, Gardinen^
Portieren, Stores u. v. A. mehr

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Die Sachen sind erst 6 Monate im Gebrauch. Besichtigung am Dienstag Nach¬

mittag, den 20. d. Mts., von 2 Uhr an.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Master,
Taxator u. beeidigter Auktionator , Eleonorenstraße9. 1.

Christian üleyrer,
Damenschneider,

9 , 2 Mühlgasse 9 , 2 , im Hauso d. Firma Schwenck.
Anfertigung von Costiiinen franz. u. engl. Genre».

Jaqnctt » und Palelots in einfacher und eleganter Ausführung zu civilen Proisen.
Aparte Neuheiten.

Dauerbrandöfen,
amerikanisches und irische « System,

Regnlir -Filllöfen,
Kochherde

sind in jeder gewünschten Ausführung ln sehr grosser Auswahl
und zu den billigsten Preisen vorräthig bei 2470

Kirchgasse 47 . Jj . J ) . <J11112 ^ Telephon 213.
Eiseüwaaren and Bans- und Kiicliengeriitlie-Magazin.

Privat-Hiitel Macli,
Dambachthal 8, früher Saalgasse 34.

Telephon 2963.

lälü
Lieferungen von grossen und kleinen Gesellschaftsessen , sowie

einzelner warmer und kalter Platten . 2518

Compleffe Taffeflserwiee leihweise«

Qrachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a . Rh.
Hervorragendes Hur * und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Georg ;Fanst ,Wiesbaden , 4) ranienstr . 33.

Telephon 3003 . Telephon 3003.

Der Preis ist einsohl. Oofi'ss für die Flasche ('/• Ltr. Inhalt) 25 Pf.
gäbe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Kft.2278) F1A8

Fürstlich « Oil MrNeruich 'lchk Domäne,
Schloff Johannisberg , Rheinga «.

Dom 1. Novemberl. I . an evrirfjteit wir bei Herrn
Heinrich Karelier in Wiesbaden,

Hklcncnstratze 1 — Telefon 3110,
eine

Mill-VerlMssslelle nuferer Km-n.« emilch(SofliiliJ))
in hier gefüllte», verichlosscnen und etifrttirten FlaschenA 1 Liter ju 30 Pf.

Bestellungen werden schon jetzt crbeien. Die Melkkühe stehen unter der Controllc deSKönlgl.
KreirtlnerarzteS Herrnl *its zu Eltville , dar Stall- »nd Manipnlationrversonal unter der Aussicht
des Herrn Med. I»r. Ehrtiard zu Geisenheim . TageSmelkung 800 Liter Milch.

Der Domänen-Jnspector: « eniscl ».

Färberei». chemische Waschaaslall.
Wohnung : Jahnstrastc 17.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mit heutigem
Tage eine Färberei und chemische Waschanstalt errichtet habe. Die Fabrik'
befindet sich

Lrrxembmgplatz 2.
Annahmestellen vorläufig bei den Herren Friedrich Müller , Nero¬

straße 23, und Wilhelm Carl , Moritzstraße 48.
Infolge ca. 11-jährigcr Tätigkeit in einem der ersten Etablissements am Platze

bin ich im Stande, jeglichen Ansprüchen zu genügen. Mit der Bitte, meinem Unternehmen
gütige Unterstützung zu gewähren, zeichne HochachtungsvollPaul

J0000000000000009000000000009000000000C

KW Iclcpteit für MckM.
Um für neue Maare Platz zu schaffe», vcrkanse ich

einige Ein - nnd Zweispänner - Pferdegeschirre
zu einem selten billige » Preise . Wleichz.'jtig mache ich sür den Winter auf mein Laaer,
sowie Anfertigung von Pferde - nnd Wagendecke» ansmerksam. 2705

Frau « Becker,
0 Kl . Bnrgstraste v . Inh . Uustav Becher , Saitlermcilter.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖI

IM - Neues Delicatess -Sauerkraut,
IT. Mftjil ' bnrfer , exqnis. im G schinack II. Schnitt, ü Bord-Oxhoit, ca. 500 Psd., 17.— Mk.,

’/2 Oxdoit , ca 225 Psd . , 11 .50 Mk . , Eiiner , ca 110 Pfd . , 8 .50 Mk . , Anker , ca . 58 Psd . , 5 .50 Mk^
Anker, ca. 28 Pfd., 8.50 Ml . Postcollo1.70 Mk.

Salaanrhen , saure pa., Anker 12.50 Mk., Anker7.75 sl>!k„ Postcollo2.50 Mk.
pi 'elTergriirUeii , viknut, A!>k. 21.— Mk.. l/t 21iif.ll .50 Mk., */« ölnk. 6.75 Mk., Postc. 8.50 Mk.
K- . lgiiHrhen , feinst, tvewürz, Anker 14 Mk., '/> Anker8 Pik.. lU -lnker 5 Mk.. Poüc. 2.75 Mk.
Seni 'ff'i ’hrn . dort, Ank't 25 Mk.. */; Anker 14.60 Mk., ' . Anker8.50 Pik.. Postcollo 4.50 Mk.
44 rMue Sc ' >■>ittln «iinen . ff . junge . ? Inker 12 .50 Mk ., */» Anker 7 Mk . , Postcollo 2 .30 Mt.
I»eri *„ iehelu . sf. klein. >/•» Anker 18.50 21k.. Anker9.75 21k.. Postcollo5.— Mk.

retxselheeren , mit Nasfin . eingck., von 20 Psd . an tzer Bt .-Pfo . 83 Ps ., Postcollo 4.— Mk.
ttise, !- »"leies , P »stc. 4.— Mk„ Bieste Brali . Sardellen ' 4Ank. 15.50 Mk., Postc . 7.50 MH
I *a . I*flnnmeninus , in Fässem von 50—100 Psd . 15.— Mk , von 200 Pfd . 14.— Mk., pei

100 Psd. Postcollo2.60 Mk.
Spargel . iSrbnen . Boltnen . Oarotten , Compotfrürhte in Dosen Jf. laut Preisliste»

All'S incl. Äeiäsi. ab hier, gegen Pachiiglnne oder Parheriendung de» Betrage?.
Preislisten kostenlos. Zölrderverkänfern2<or-ug?prkise. (Mga.1602g) F150

l<\ * . Giöhler A < «».. Magdeburg 30 , gegründet 1885.

Ämberger
Emaille-Kochgeschirre

in lilnu . grau nnd braun
empfiehlt unter Garantie billiget

Franz Flössner,
Wellritzstrasse 6 .

2328
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Meine Porzellan-u.Steingut-Abteilung
Kaiser -Panorama.
■ i

umfasst:

ffeisse Kaffee-, Thee- nnd Tafel-Geschirre
¥\ i • i jy- in  letztere zu sehr billigen Preisen.

Dekorierte Kaffee-, Tliee- n. Tafel-Servicej«™
Obst-Service- Mocca-Tassen
Wasch-Garnitnren

Thee-Tassen
in jeder beliebigen Preislage.

w. “ td.ThS ; s “ ‘" A",w*u  - ,l ” 100  ä«

Meine Kristall- und Glas-Abteilungumfasst:

Trillk- Ulld DCSSOlt-SOri iCO in erstaunlicher Auswahl, in einfacher und feinster Ausführung.
Deutsches, französ., engl. 11. amerik. Pressglas, « «dSlsa

—- ~ 5 schönsten Tafelzierden.

Jftomer in allen nur denkbaren Ausführungen und Preislagen.
Kunstgfläser und fSchliffvasen in überraschender Auswahl.

Als Mitglied der einzigen Einkaufsgenossenschaft meiner Branche bin ich
Finb « . ,? W "omen geehrten Abnehmern die Vorteile des gemeinsamen
Emhauf » von O» Firmen - durch hü,ixe Preise - zu gewähren

“ - d" * ■

üud . Wolff , “

Jede Woche zwei neue Reisen.
Ausgestellt vom 18. bis 24. Oktober:

! SeHe I:  Wanderung im Kl68tzHK6bjl 'M.
[Seriell : Neu! Finnland , Das malerische

Land der tausend Seen.
Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

| Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 P£
I_ Abonnement.GelverWlle-Kereili

E . G. m. u. H.
I nu Donnerstag , den 22 . Oktober, SlbendS
| « '/- Uhr , findet in der „Stadt Frankfurt" eine

Außerordentliche
General -Versammlungstatt

. m . .Tagesordnung:
über den Geschäftsgang des

laufenden Jahres . §415
2. Verschiedene«.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
_ _ Der Vorstand.

Inhaber : P . Oeclisner,
Marktstrasse 22. Wiesbaden,

Verkauf nur
gegen Baarl
FasteCassa- Prtis«!

7

Bad L-«Sclhwalfoa ©h.
Hotel u. Pension Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus, am Kurpark gelegen, gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet. F40

Nener Besitzer H . IMetpicll,
vormals langj . Pirector des Grand -Hotel Jungfrau , Inter laken.

Club-Sessel — Chesterfield-Sophas
in  grösster Auswahl . r

AfSolpIa Neipel , Specialist für Saffianleder - Sitzmöbel
Biehlstrassc 11 .

—_ 1 8Peak eng,i8h- Je parle fran<;ais

Unübertroffene Auswahl und die billigsten Preise in

wem-Etiketten
, stets vorräthig,

sowie prompte Anfertigung. 469
Lithogr. 2ln statt,

^ ^ ^ fEchstratze 38, nahe der Kirchgassc.

flfsl - ßeStecKe  In jeder Stvlart
und in reicher Auswahl

sowie alle sonstigen
fi erathe aus S ilber.

finden Sie stets bei

M. Stillger (Inhaber:Will. Stiilger)
Wiesbaden , Häfner ^ asse 16 .

Gegründet 1858.

Grösstes Lager am Platze.
_ Versandt nach allen Orten prompt . 206T

Wurmbach sche  Dauerbrand-Oefen
bekannter Güte,

m schwarz , vernickelt , bemalt und Majolika.
HäMCrtDFEItd ffir jede magere Nusskohle

oder ähnliches Material . 2207
It *IS © ! a © neue elegante Muster.

war Alleinverkauf:
J . Itotilwelai , Helenenstrasse 23.

Hesclmnagrriisidatijg , 8 « 1 . — Telefon IVo . 58008

Kochherde
eigener Construction , bester Systeme,
für Hotel - und Privatküche . . , in einfacher , sowie

elegantester Ausführung unter jeder Garantie.

T apeten-
Reste und Restpartien

verkaufe, um für neue Ware Platz
zu gewinnen,

zu außergewöhnlich
billigen Preisen

Georg Diez,
Telephon 3025. Adolfstr . 5.

mim
gpecial-Geschäft eff

fßr echte Silberwaaren

Albert JJeidecker
25 Taunusstrasse 25.

Schulranzen!

Gas-Heizöfen,
Petroleum-Heizöfen,
Spiritus-Heizöfen,

in eleg. Ausstattung u. vollkommen ^ erstell»
1 frei , empfiehlt

Rieh . Wehle.
I FVIedriCutr . LQ. Teleplion 3,3 » .

SrK . ftte Auswahl , nillig . tc Preiie,
offerirt als Specialität

A. Eietscherl , Faulbrunnenstrasse »O
Reparaturen. 1825

K Abfallholz
pro CciitiierI .2V '

r _ l *t das beste Putzmittel̂
für feineres schwarzes Lederwerk t,
Färbt nicht abl Lässt keine Nässe(
durch und macht das alltägliche
Putzen der Schuhe unnötlgl= In
Dosenä10u.20 Pf.überall vorrätig!

Fabrik: Union Augsburg. —

m
r

j»' .... *| .1\

mämA

Pro Centner2 .20 Mki,
Kohlen in Fuhren oder Säcken

liefert frei in? fron? 2036

w . C*aiS Wwe .,
Bureau uub Laden: rtahnhofstraste 4.

Telephon No. 84.

Niederlage und Verkauf

Seegras -Matrahe » von IV Mk. an in allen
protzen vorräthig. Telefon 2828.

jetzt BiSmarckring 33.

Kin wahrer Schatz
f. otte durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
'st das berühmte Werk:

telhsthewahriing
81. willst. Mir 27 Abbild. Preis 3 Mk.

•„ ^ Lest es Jeder , der a» den Folgen solcher
i-aster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung . Zu
^zieb. d. d. verlagSmaaartn in Leipzig,
9tcumartt  21 , sowieb. |cbf Buchhandlung.

Jul. Mollath,
Seulberg 2 u. 4. Telefon 304.

Zur Einmachzeit
empfehle:

§üwk^ ^ ^ ?^ "Ä? ^ ^uc» ghäsen,Material.
Glashasen nnd

Gclccgläser z» de» billigsten Preisen „na bitte
um peneigten Zuspruch.  2681

„ fAIfc  Tafelbirnen,
verschiedene seine Sorte», DambachlhalS, Part.

vorzüglichstes Heizmaterial für Fflll-Ocfcn.
Ferner empfehle siimmtl. Sorten Hohlen,

ZSrihct » u. la .ilircnka in vorzli « IIcliater
«fcisnlitJit von den bcntess Kerben zu
b . l . i{fnt gestellten Preisen . 2576

Willi . Tfieisen,
Forst apr . M4S . Ltil . cn atr . 3 « .

_ ri440

HHSfdjnltn-©ttCBCt
Nürnberg,3xvrämiirt,

bn ,l t 2 ©taatS ÔTebatUeu. rem vegetabilisch, ganz
unschädlich, um Haaren ein dunster Aussehen zu
geben das Glas 70 Pf .. Mk. 1.20. Haarfarbe-
Nustol , ein das Haar dunkel färbendes feines
frnarol. zugleich vorzüglich zur Stärkung des Wachs-
tdumS der Haare h 70 Pf . AcchteS it. unschädliches
^ ^ t^ be-Mittel in Carton mit Anweisung
ä Mk. 1.20, 2A0, da« Beste was existirt. 2603

Apotheker A.  Herüng ', Drogerie
Er . Bnrgstrake 12. _Koclisclmle.

Diner1 Uhr. Preis1 Mk.
I Atoonn . billiger.
Vorher. AnmoJd. erwünscht. Rheins*™,*«* 88

mrmamm
Billiger Mittags - und

Abendtisch.
Saalgasse 3, l . i8r . ei, . iPr.

Boroeaux-Weine,
Jacob Stüber,

Reugass« 8.
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21. Wekrgasse. Ch . Hemmer Webergasse 21.
Soweit der Vorrat reicht:

Extra-Preise für Strumpfwaren.
2718

Damen-Striirapfe, 55».75pf.
Damen-Strümpfe Reform, >“f“ °>°.

engl, lang, schwarz, Paar 95

schwere Winter- KK
Qualität, grau, vllGestrickte Herren-Socken,

Gestrickte KindeuStrümpfe,Äz"sK 25K
80, 35, 40, 45, 55, 65, 75 Pf.

Panamaform,
la Filz mit Seiden,
glanz, mit Ripsband
eingefasst u. garnirt

2.75 ja.

Eieg. Caplinliut,
langhaar . Filz, alle
Farben, mit breitem
Seidenband, Stahl-
agraffe.ächterAdler-

pose garnirt
5.75Mk.

Homespun-
Hnt,1

ungarnirt,
alle Farben,

1.25 Mk.

Mod.Toqne
ans prima Homes¬
pun u. Stahlagraffe

garnirt

3.75 Mk.

Nettheit!
Langhaariger Filz
mit 2-farb. Band,
Sammtband und
Agraffe garnirt

4.75 Mk.

Modern, grosser
Rembrand

Filz mit Kipsband
eingefasst

1.50 Mk.

Grosser Bolero
Filz mit Ripsband

eingefasst,

95"-

Mädehenlmt
gr. Filzcapline

mit reicher Seiden-
gamitur und Pose

2,90 Mk.

Paiiamaform,
Ia langhaariger Filz
mit Ripsband ein¬
gefasst und garnirt,

alle Farben,

2.75 Mk.

Mnelle
für Blusen und Morgenröcke

in größter Auswahl.

t Perrot. Elsässer Zeugladen,
Kleine Burgstraße 1, Ecke Große Bnrgstraße.

Schutzmarke.

$cqleni
non Beslechsachenn.laich
8erAhen schnell unb billig.

Revaraturwerkstätte
für Gold- und Silberwaaren.

Zritz Lehmann,
Langgasse 8. 1 Dt. Tel. 3143.

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die riilimlichst
bekannte

Pfaff - Nähmaschine,
die sieb durch aeneiie Verbeaiernngeii,
gediegene Ausstattung und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender "Weise
auszeichnet. 1858

Vertreter,

Carl Kreidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

Nassauische Sammlung,
80 Stück, dabei Seltenheiten in Gold, Münzbesuch, Doppelthaler, 2-Gulden-
stücke u. s. w. wird einzeln verkauft im

Anttquitäten -GrescSBäft, Gr. Burgstrasse 10.

I0 L a — gr » pli «*n » P ' ionogriipln - n - Walzen in allen Preislagen neu ein-
■ li fl 11 fl ^troffen bei tj. 8*b . Dorner , Optiker, Marktstr. 14, am Schlossplatz.
1 II VI IS VI Reparaturen an Membranen etc. werden in eigener Werkstätte schnell

und fach gemäss ausgeführt . 2667

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:
Wasserdichte Bett - Ein¬

lagen von Mk . 1 . 50 bis
Mk. 5 .— pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a. Patentgummi u.Leder.
Bruchbänder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Milchpumpen.
Kisbeutcl.
Binnehmegläser und TrinkrOhren.
Krankentassen.
Einnehnielöffel.
Inhalation « *.’Apparate.
Ozonlampen.
Spuckgläser.
Taschen-Spuckgläser.

Irrigator «-, complet , von
Mk. 1.40 an.

In jection sspritzen.
Nasen-u.Ohren-Douchenu. -Spritzen
Pulverblfiser.
Augen- und Ohrenklappen.
Mlystiersprltzen von Gummi,

Qlas und Zinn.
Clysopompen.
Olycerinspritzen.
Verliandwatte , ehern, rein,"

sterilisirt und präparirt.
Yerbandgaze, Lint.
Verbandbinden.
Guttaperchatafft.
Billroth Battist.
Mcsettig Battist.
liultkisscn , rund und eckig.

Leibbinde » in allen Grössen und
Preislagen.

Wachen bettbinden.
Leibumschlägo i
Halsunisehläge } nach Priessnitz.
Brustumschläge >
Fiebrr - Thermonieter.
Bade-Thermometer.
Zimmer-Thermometer.
Würm Nasche » v. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
Motliverbnnd -HKaien für das

Gewerbe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungenund Preislagen.

Taschen-Apotheken.
Reise-Apotheken.
MedicinischeSeifen.

fifesundlieitahinden , Ia Qua¬
lität.

Befestigungsgürtel hierzu in allen
Preislagen von 50 Df . an.

Suspensorien.
Desinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso-

form, Garbolwasser, Creolin eto.
Mineralwässer.
Soderier und Emser Pastillen.
Aecbte Kreuznacher Mutterlauge.
Kreuznaeher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz.
Aechtes Seesalz.
Fichtennadel-Extraot.
Badeschwämme.
Zungenschaber. 1781

Beste Waare!

Telephon 717. Chr - Tauber,
Billigste Preise!

Artikel zur Krankenpflege,
Kirchgänge 0.

mdeMjosen ^ ^

2 — ^ters,
SiLySSSBaESb.̂

Jacken, Sweaters,

„
/  Strumpfe. Sock n ^

in grosser Auswahl zu billigsten Preisen.

M«Mies,
Webergasse 44.

2665
,» haben Pbilippsberg-
sfiaßc 41, 2 vedji«.

fl. Cacao,
leicht löslich und von feinster Qualität,

i\ Pfd. Mk. 8 .— und Mk. 8 . IO,
bei Abnahme von 5 Pfd. Extra - Rabatt.

Julius Steffelbauer,
SS Webers » *»*? SS . 2698
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